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Ich bin was ihr wollt



Andere kennen mich besser



An die geht mein Liebe



Mein Leben



Ihr wisst schon



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



Hinter meinen Augen jener andere Ort



’Ich – Autist’



Die grandiose Welt des Jimmi Asperger



Roman von Michael Koehn



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 





’Ich – Autist’



 



Die grandiose Welt des Jimmi Asperger



...hinter meinen Augen jener andere Ort...



(my nice obstruction Tagebuch)



 



 



Ich habe meine Heimat verloren, ohne je eine gehabt zu haben. Doch
das ist halb so schlimm, denn ich bin Dramaturg. Asperger- Autist.
Und manchmal denke ich es regnet, obwohl es regnet. Ein Andermal
schneit es Schnee. Obwohl es Schnee schneit. Und manchmal ist
nichts Nicht. Nacht. Und dunkel. Obwohl.



 



„Berghain“, - fragst du?



„Überall“, antworte ich. Hingehen. Untergehen. Was einem gerade so
einfällt. Hunger. Durst. Tanzen. Rav. Jieper auf Rausch. Druck.
Facepalme am Morgen. Kacke in Begleitung. Als wäre irre zu sein das
Normalste der Welt. Thanks for the reminder! Kotzen. - Findest du
nicht? Doch. Ja! Sage ich. Weil ich anders bin.



 



Klar und deutlich sein. Egal wer spricht. Nicht verkleidet sein,
einfach nur ich selbst auf den Weg - und ganz locker marschierend
um sofort loszulegen.



Denn ich möchte niemand anderer sein. Hörst du?



Manche träumen dieser oder jener zu sein. Was
geheimnisvolles. Darüber, was sie mit Frauen machen ...
werden ... die auf lange Schwänze stehen. Diese schwarzen Bilder.
Vor Augen. Vor denen sie Angst haben. Und aus. Und doch. Zeigen sie
sich weiter schwach. Verwundbar. Mit den kurzen Dingern. Und nicht
nur im Traum. Doch dann komme ich. Eine Szene wie damals. Als ich
an der Gesellschaft schuldig wurde. Krank.



„Dieser Spruch soll provozieren, - hörst du?“



„Ja, das merkt man beim ersten Ton!“



 



Diese irren Momente. Diesmal mit Bild. Und wieder weg - das Bild.
Ein Grinsen. Groß und breit. Ich. Mit Frauen im Whirlpool. „Zieh
deine Hose aus, zeig mir was du da unten hast, damit ich dran
lutschen kann!" Die ewigen Tunten! In Wiederholung. Doch so
unglaublich echt. Wie lange schon? Geoutet. Kopulierend am Boden
liegen und. Wieder das Grinsen. In einer Bar mit überhöhten
Preisen. Beschiss. Betrug. Mit schlechter Musik, spastischem
Gezappel an der Stange. Flashlight. Kiffer in der Ecke. Drücker.
Überall fickende Paare. Gebrüll und Gelaber. Typen mit Haarlänge
Arsch plus X. Glatzen XXL. Bodybilder. Hungerharken. Models.
Modells. 6 Pack. Hängearsch. Bauch. Von allen Seiten Kameras.
Handys.



„Berghain, sagtest du?“



„Überall, sagte ich!“



Hingehen. Untergehen. Was einem gerade so einfällt. Hunger. Durst.
Rav. Jieper auf Rauch. Druck. Facepalme am Morgen. Kacke in
Begleitung. Als wäre irre zu sein das Normalste der Welt. Thanks
for the reminder! - Kotzen. Findest du nicht?



 



Eine wie sie: Haarfarbe nicht zu ermitteln. Figur weiblich. Knappes
Kleid. Verknotetes Tuch über der Brust. 1.000 Ringe um die Knöchel.
Rückenfrei. Löwenkopf- Tattoo. Tierisch gefährlicher Knackarsch.
Titten - die in die Tiefe fallen. Mich voll abtörnen. Kann sich
kaum auf den Füßen halten. Vermute: Mundgeruch. Gecastet als
messerscharfe Alte. „Na Schnucki ...
ma n Euro? - Hicks.” Glitzernd die Silbermähne. Und ich weg.
Auf und ... Halt! Bleiben sie dran. Nur eine kurze
Werbeunterbrechung. Ein Spot nur! Und der zeigt eine Menge an
Schaum. Bunte Blubberblasen. Im Kameraschwenk dann: Porno.
Nippel. Penis. Vagina.
Geschlechtsverkehr ohne Gummi - auf dem Klo. Weit in der Tiefe.
Großflächig am Boden. Überall Sperma auf den Fliesen. Kein
Jugendschutz im Raum. Szene: Not safe for work! Während am Handy
der Goldzähler rattert. Blutdruck 195/110. Puls 165. Badewanne.
Kurvenreiches Volumen. Shampoo. Im Geschlechtsakt mit dem Gold
vereint. Klappe. Ich wie Rumpelstilzchen persönlich. This Spot was
presented to you by… definierte Statur. Passende Beine. Road to
darkness. Meine Lieblingswerbung. Tell me: is this love? Das
Krächzen eines Raben?



 



Der Junge ist ’eben’ anders, höre ich.



Wie? --- Anders? - Muss ich mich dafür entschuldigen Mutter?



 



Der ist ein Vollidiot, spotten Nachbarn; besonders die an der
linken Hand verkrüppelte Frau Müller aus dem ersten Obergeschoss
unter uns; mit dem wie irre kläffenden Hund.



 



Ständig unaufmerksam ist der. Sagt die Grundschullehrerin, als wäre
ich nicht da. Und er sieht nur aus dem Fenster. Legastheniker auch
noch. Diagnostiziert der Schularzt. Sonderschule. Steht in einer
Verfügung. Und dass ein hoher IQ nur hinderlich sei.



--- ? ---



 



Haben Sie mal seine Zeichnungen gesehen? Fragt der Psychologe den
Anstaltsleiter. Wenn es so in seinem Kopf aussieht - na dann gute
Nacht.



Das Monstrum hat meinen Sohn geschlagen und... Der gehört
weggesperrt!



Und alle meinen mich: Jimmi Asperger: Beruf Schauspieler.
Leitspruch: Wo ICH bin, ist auch ICH drin!



 



Ich stehe an der Ecke vom Weg zur Straße, wo sich vom Wald drüben
die Luft mit modrigem Geruch aus Unterholz und Klärgrube mengt.
Dazu vom Anstaltsgarten Blumen duften. Schmetterlinge flattern.
Hummeln summen. Vögel zwitschern. Ab und an aus weiter Ferne ein
Auto zu hören ist. Und ich bin sicher, es ist der beste Platz der
Erde für Zecken, Bremsen, Mücken. Und auch eine Ecke, um an den
Viechern unbemerkt zu sterben. Sich lautlos zu Tode zu kratzen.



Ey. Die Idee finde ich einfach grandios. - Man sagt zudem, ich sei
auf den Tag XY Jahre alt und dass es Zeit sei für ausreichend
Bremsen-, Mückenstiche, Zeckenbisse; den Sturz in die Jauchegrube
gegenüber: Krepier doch endlich! ...my nice obstruction... Schon
klar!



 



Kaum vor der Anstaltstür, klingelt das Handy. Eigentlich ein scheiß
Teil. Jedenfalls für mich.



Halt! - Stopp! Ohne ist nicht! Sagt er. Minuten zuvor. - Kein
Tagesausgang ohne Handy.

Wer - sagt das?

Ich, sagt er. ICH trage schließlich die Verantwortung!

Wofür?

Für Sie. Für alles, was Sie da draußen tun werden.

Sie?

Ja!

Und ich?

Sie auch. Sagt er.

Und wohl deswegen klingelt das Handy.

Doch ich kann nicht. Ich gehe nicht ran. Es sind meine Arme. Mein
Geist. Meine Seele. Die sich den Fichten vor der Anstaltspforte
ergeben. Deren Rauschen. Wenn der Wind die Wipfel biegt. Äste
gegeneinander reiben. Baumstämme knarren. Jede einzelne Nadel mich
anspricht. Von denen ich welche vom Boden aufklaube, um die mir in
den Mund zu stecken. In das Handyklingeln. Zwei oder Drei
hinunterschlucke. Mit dem Klingeln. Fluch der Karibik… hat Doktor
Munk mit der Frage ’wollen Sie das?’ aufgespielt. Was liegt sonst
an? Spiel mir das Lied vom Tod. Ist eine Testfrage, Doktor, - oder
was? Also - Fluch der Karibik? Bitte schön. Und wohl deswegen
klingelt das Handy so nervig. - Eventuell wäre ’Spiel mir das Lied
vom Tod’ doch besser. Oder nicht?

Hallo, sage ich.

Junge. Höre ich. Du wolltest dich doch melden!

Junge? Kenne ich nicht.

Junge. Sagt sie. Und dann höre ich weinen. Sag doch was…

Sie sind verkehrt verbunden, sage ich.

Nicht auflegen, fleht die Stimme. Ich bin deine Mutter.

Wessen Mutter?

Die von Franz!

Ach, die von Franz. Ach so… Das hätten Sie aber gleich sagen
können.

Und? Ist er zu sprechen?

Der Franz?

Ja.

Moment. Ich muss dazu in den Unterlagen nachschlagen.

Ja, bitte.

Und Tatsache. In den Unterlagen steht Jimmi Franz! - JIMMI FRANZ
BRUNO!

Jimmi Franz Bruno, sage ich der Frau.

Stimmt, sagt die. Ich bin die Mutter von Franz.

Ach Sie sind das … Ich dachte schon es wäre Doktor Munk. - Sagen
Sie, kennen Sie eigentlich den Fluch der Karibik?

Hast du denn deine Medikamente auch genommen, Junge?

Das Lied vom Tod wäre doch wohl besser gewesen. Oder, - was meinen
Sie?



Es ist kalt. Ist März. Schon wieder. Dessen ungeachtet sitze ich
ihrer Wohnung gegenüber im Auto. Warte noch zwei, drei Minuten, als
sie das Haus verlässt. Steige dann aus. Gehe über die Straße. Den
Schlüssel zu ihrer Wohnung in der Hand. Den Baseballschläger unter
der Jacke. Niemand sieht mich. Glaube ich. In der Wohnung
inspiziere ich, ob sich etwas verändert hat. Nein. Alles wie
gehabt. - Beginne im Bad. Mit dem Spiegel. Es reicht ein Schlag.
Totalschaden. Fege mit einem Wischer die Kosmetika von der Ablage.
Trete auf Tuben. Bürsten. Kämme. Fläschchen. Springe hoch. Kicke
gegen das Toilettenbecken. Schlage wuchtig drauf. Wasser spritzt.
Überraschung! Denn schon unter einem eher mittelmäßigen Hieb platzt
das Handwaschbecken wie dünnes Glas. Schlage es in Sekunden bis auf
Bruchstücke aus der Verankerung. Der Duschwand reicht leichtes an
tippen. Deren Glas zerfällt wie Eisblumen in der Sonne. Für die
Küche hole ich den Feuerlöscher aus dem Flur. Sie hatte schon immer
ein abstruses Sicherheitsdenken. Und nach dem Kühlschrankinhalt
reicht der Schaum noch locker für tausend Gewürze. Die unteren
Küchenschranktüren trete ich mit der Fußspitze ein. Für die oberen
nehme ich den Schläger frontal. Es fühlt sich süß an - als würde
ich sie zum letzten Mal küssen, als ein Honigglas zersplittert und
mir einige Tropfen auf die Lippen gelangen. Egal, befehle ich meine
Gedanken in die nächste Aufgabe. Egal! Und ab in den Wohnbereich.
Minka hockt dort unter dem Tischtuch. Ihre Katze. Sieht mich.
Miaut. Laut. Noch im Wagen stellte ich mir vor, sie an den
Hinterbeinen zu packen und mit dem Schädel an die Wand zu schlagen.
Doch schon bei dem Gedanken daran wurde mir schlecht. Wie auch
jetzt. Ich locke sie an. Mietz. Mietz. Öffne das Fenster und...
Ziehe mein Butterfly, zerschneide die Polstermöbel. Die Bilder an
den Wänden. Kippe ohne Mühe den Schrank um. Schlage darauf ein.
Reiße das Telefonkabel aus der Wand. Werfe den Fernseher gegen die
Wand. Zerlege im kleinen Zimmer nebenan mit einem Rundumschlag den
Rechner samt Bildschirm. Die drei Rohrsessel. Zwei Korbstühle.
Zertrete Kassetten und Disketten. Ihre Sammlung Schallplatten. Das
Regal. Schiebe mit dem Fuß ihre Bücher zu einem Haufen. Einige
Zeitschriften. Greife nach den Streichhölzern. Zünde die an. Hole
mir im Schlafzimmer den bedruckten Seidenschal aus der unteren
Schublade links. War sowieso meiner. Fetze die Tagesdecke und das
Bettzeug runter. Auch das brennt nicht schlecht. Wie ihre
Klamotten. Benötige für den Schlafzimmerschrank keine zwei Minuten.
Geht schneller als ich dachte. Höre Sirenen jaulen. Egal. Was ist
schon Zeit! Cruise zum Abschluss durch die Wohnung, die nun von
fast allen Erinnerungen geräumt scheint. Zertrümmere dabei überall
die Deckenleuchten. Gehe im Flur in die Hocke. Sehe wie erwartet
das Urteil mit Aufschrift Amtsgericht bla-bla-bla im Briefschlitz.
Doch das brauche ich nicht. Habe ein eigenes. Weiß auch, wo die
Richterin wohnt. Die Rechtsanwältin. Eltern. Ihre jubelnden
Freundinnen. Ihr strahlender Geliebter. Den als Nächsten. Schiebe
den Baseballschläger unter die Jacke. Gehe über die Straße. Ist
immer noch März. Wie all die Jahre zuvor. Steige in den Wagen. Kalt
ist es. Kalt. März - Mann! Der April soll besser werden. Höre ich
im Radio. Übertönt vom Horn der Feuerwehr. Polizei. Gebe Gas. Bin
weg. Ihr Geruch im Auto. Join me in death. Und. Fini!



 



Ketten klirren. Halbschlaf. Ich erwache, wie ein Regenschirm sich
öffnet. Habe die linke Hand zwischen den Beinen. Wie einst als
Kind. Und schamlos wie der Tod. Liege ich. Auf dem Rücken. Noch.
Rieche Rauch und Rouge. Beides gleichermaßen. Den Wodka von
gestern. Sehe neben mir in den Falten des Laken eine Flasche, in
der die Vögel nisten. Während hinter meiner Stirn ein grauer Himmel
gnadenlos den Morgen platt macht. Und das mitten in der Nacht. Oder
träume ich? Nein ... Denn Feuer brennt in meinem Magen, als ich
mich beim Griff nach der Flasche verrenken muss. Gelb schütte ich
ein. Eis fließt durch mich. Teilt mich. Wie die Zeit. Auch der Tag
wird im Nu größer. Gewinnt an Höhe. Weite. Hat Farbe mit Geruch.
Nimmt rasant an Tempo zu. Befreit den Himmel. Dinge werden
sichtbar. Erinnerungen. Gestern. Mein Gott. Gott, weißt du noch?
Ja, ich weiß. Sagt der. Eine Flutwelle von Vorwürfen rast heran,
trägt mich in die Fototapete. Schnauze, sage ich. Und nehme die
Hände an die Ohren. Schnauze. Worte. Sätze! Während mein Atem Staub
aufwirbelt, der kräuselnd aufsteigt um knapp unter der Zimmerdecke
in einem Lichtstrahl zu enden. Nein. Nichts passt zueinander. Nicht
mein Husten. Der Schleim im Hals. Die Sehnsucht nach der Frau; ich
rieche sie geradezu. Auch hier: Nein! Darüber gibt es nichts zu
erzählen. Mit ihr war Endstation. Ist Punkt. Die Erde öde und leer.
Nichts mehr mit Schweiß an Parfüm. Ihrem Mund an meinen ... Und
anderswo. Nie mehr Evolution. Ihre gespreizten Schenkel. Für mich.
Pik Bube. Herz Dame. Falsch gedacht. Ich Idiot. Schluss damit!
Verlasse das Bett. Steige auf die Schultern meiner Sucht. Doch mein
Hirn will mich erst durch die Reste der Zerstörung tragen. So
rieche ich den Brand. Sehe die verhunzten Möbel. Die vergammelten
Klamotten der Frau. All die toten Bilder von Urlaub und Venedig vom
Vortag. Bin am Leben. Doch wie? Wie kann ich mich an das Halbdunkel
gewöhnen. Die ausgewechselten Schlösser meiner Seele. An den
Fahrstuhl meines Gewissens. Hirn. Herz. Magen. Hoch. Runter. Stopp.
Go. Meine abgetrennte Brustwarze. Links. Das blinde Auge. Das ich
suchen gehe. Wie meine Zuversicht. Den anonymen Irrsinn. Und
Tarzan, der sich an Hanfseilen durch meine Gedanken schwingt. Linie
auf Linie kokst. Der Austauschstudent ist. Dem die Adern unter
Druck schier platzen. Mit dem die Frau im Bett ist. Endlos. Anstatt
mit mir in gemeinsamer Zukunft zu liegen. Das ist das Spiel in
unbewegter Luft. Eine einsame Unterhaltung weit hinter der
dunkelsten Ecke vom Mond. Mitten im Stillstand der Umlaufbahnen.
Sonne. Sterne. Erde. Hässliche und Reiche. Arme und Schöne. Körper
und Geist. Hängen zwischen den Bäumen an den Ästen. Wo die Spezies
Schutz sucht. Um später dort unbemerkt sauerstofffrei in der Luft
zu baumeln. Zu Dutzenden. Unbemerkt! Das trifft es. Also verlasse
ich die Wohnung. Bin voller Phantasie. Gehe vorwärts. Stehe dann in
der langen Reihe. Warte. Trete an den Kiosk. Lasse die Zeit heilen.
Höre die Frage. Antworte mit: Ja! - Wie immer! Stecke mir die
Taschen voll mit Stimmungen. Kleider und Körper. Gehe unter der
Oberfläche mit anderen reglosen Gesichtern Richtung Westen. Wo das
Korn blau ist. Der Regen warm. Silber. Gold wartet. Wo das Glück
wohnt. Neben wippenden Busen. Laufe hinter den prallen Ärschen
junger Mädchen in Jeans her. Augen wie Kaffeetassen. Ihrem
fröhlichen Lachen. Ach - wie habe ich das gebraucht. Die Bewegung
in meiner Hose. Schiebe eine von ihnen in die Wellblechbaracke am
Rande vom Bahndamm. Jasmin duftet. Sagt die. Blond ist sie.
Langbeinig. Genau mein Typ. Hole tief Luft und fasse sie ans Knie -
bis der Wind sie weiter bewegt. Manchmal geht ihr Mund dabei auf.
Und zu. Werfen ihre Haare stumme Schatten. Laufen Tränen in Bächen.
Doch ich halte sie fest. Am Hals. So lange es geht. Bis ringsum
nichts mehr ist. Nur ich. Sie. Die noch einmal zuckt. Röchelt.
Erschlafft. Mir für die Tat die Worte fehlen. Entschuldigung. Oder
so. Stattdessen: GAME OVER, Boy, - als ich in der absoluten Stille
um mich herum den Überblick verliere ... Steig aus. Höre ich dann.
Mach schon. Wenigstens vorläufig. Nein? Was bist du nur für ein
Mensch. Ich bin keiner wie du willst, sage ich. Ich bin der Hass!
Und du, du hast mich dazu gemacht.

 



Sie steht am Bahnhof. Einem grauen Klotz. Der wie vom Himmel
gefallen. An der Strecke Moskau-Berlin-Paris-London. Wartet auf
Freier. Ist zwei Jahre jünger als ich. Sieht aber älter aus. Wie
der gesamte Bau. - Als sie seitlich vom Portal der Bahnhofskneipe
mit spitzen Lippen eine raucht. Sich an die Wand lehnt und fahrig
die fettigen Haare richtet, als sie mich sieht. Ich kenne sie aus
der Schule. Sie als von Lehrern gejagte Lolita. Ich, der depressive
Schläger. Damals. Als unsere Seelen wund von der Schuld unserer
Eltern in uns explodierten. Schuldfähig oder nicht. Strafbar auf
jeden Fall. Taten - die nie verjähren. Wände - die nie einstürzen.
Die bestenfalls Leerstellen werden. Oder es schon sind. Als sie
schwanger und verzweifelt war. Sich erhängen wollte. Seinerzeit.
Und ich sie fand.



Na, sagt sie, lange nicht gesehen. Und doch wieder erkannt, grinse
ich. Und durch die Fenster der Gaststätte sehe ich Franz beim Bier
sitzen. Seinen hageren Schädel. Das seine Glatze schweißig
leuchtet. Also hat er schon reichlich.

Immer. Sagt sie in meine Gedanken.

Und - willste mal rüber rutschen?

Später. Sage ich.

Gerne.

Sei um drei Uhr hier: Wolkenweg 18. Ist ein Fachwerkhaus.
Alleinlage. - Kannst du dir die Adresse merken?

Kann ich. Doch vorher ...

Putt- Putt, ich weiß. Und gebe ihr Fünfzig. Auch damit sie keinen
Verdacht schöpft. Die restlichen Hundert dann um Drei.

Sei Pünktlich.

Immer doch.

Franz bestellt gerade. Mit Kompott.





Doppelt, sage ich der Bedienung. Geht auf mich!

Am Tisch strahlt Franz sein na ---- du ----?

Und du?

Alles grün, seufzt er. Scheint zufrieden. Wischt mit dem eng
bekrakelten Bierfilz über den Tisch. Fasst mit beiden Händen ums
Bierglas. Schließt mich darin ein, wie ich fühlen kann. Grinst in
den Schnaps. Lacht wie das Rascheln längst verwelkter Blumen. Bäumt
sich in das karierte Tischtuch. Keucht. Aaah. Und ... Hinein damit.
Als Schlagzeile. Und - Aaah - noch Mal. Putz sich den Mund ab.
Gießt die Neige Schnaps ins Bier. Wenn überhaupt. Aaah! Als
sein Kammerspiel ins Unfassbare ausläuft. In dem die Welt
außerhalb der Welt ist. Gäbe es überhaupt eine einleuchtende
Erklärung für solch eine Exploration.

Glasklar und deshalb nicht sichtbar meine Gedanken. Laufen wie die
Zeit an besagter Schnur. Fliegen den alten Drachen in den Himmel.
Das Dasein als ein Spiel. Bis ---, bis dann die Zeche zu zahlen
ist. Doch bis dahin. Prost. Ja!

Einer passt noch. Klar, sagt Franz. Und ich überlege, was er sagen
wird wenn ich ihn um Hilfe bitte Lolita in den Keller zu sperren.
Fachwerk. Wolkenweg 18. Ach was, nicht mal die Adresse wird er sich
merken können. Nicht mal das! Der Autist. Von wegen Alltag des
Bösen. Nur weil er seine Frau im Suff schlägt. Wie die behauptet -
und von seinen Nachbarn zu hören ist. Ist das dann Leben in zwei
Ebenen? Ja. Oder Nein. Und damit bin ich dann auch durch. Gehe rein
in die Vorgeschichte. In die Gegenwart. Danach dann Zukunft. Weiß
doch jeder. Auch wenn das Wort jeder nichts entschuldigt. Mich
schon überhaupt nicht. Im Gegenteil. Doch es gibt keine Alternative
für Glück. Außer es zu leben.





Ich habe sie umgebracht, sagt Franz unvermittelt, - glaube
ich.

Und ich. - Ich wollte eigentlich gerade gehen. Gerade eben. Frage
ihn: Wo?

Hier oben! Deutet er gegen die Decke.

Blattgold. Und eine Art Wanze sehe ich dort am Leuchter klettern.
Spinnweben. Flusen. Wasserflecken. Vom Stuck abplatzende
Farbe.

Du hast ein Zimmer gemietet?

Nein, sie.

Wann?

Gestern.

Und dann?

Wollte ich eine Aussprache.

Und sie - nicht?

Genau.

Und dann hast du sie ...

Ja. Mit diesen Händen hier.

Dazu löst er die vom Bierglas, um die mir zu zeigen.

Lass das! Ich kenne deine Pfoten.

Und nun? Fragt er.

Wir schaffen sie weg.

Wie denn?

Mit dem Auto.

Hast du eins?

Nein. - Nicht mehr.

Also?

Müssen wir eins besorgen.

Stehlen?

Was sonst.

Und du kannst das.

Ja, glaube ich. Aus dem Fernsehen. - Ist sowieso alles im
Arsch.

Stimmt, brubbelt er.

Wo ist eigentlich Bruno?

Unterm Tisch.

Ach. - Den habe ich überhaupt nicht...

Der schläft auch.

Hast du den etwa auch?

Nein. Nur ein paar Tropfen Baldrian - zur Beruhigung.

War er dabei?

Ja, der hat alles mitbekommen.

Schlimm. - Und wie kommt man in das Zimmer?

Am Tresen vorbei in den Flur, wie zum Klo - und dann die Treppe
hoch.

Zimmernummer?

0.

Nicht null sechs?

Vertauscht - wie bei Hitchcock?

Psycho?

Nein. - Weiß ich nicht.

Egal, gib mir den Schlüssel!

Soll ich mit?

Du hältst die Stellung!

Gut.

Wird aber ein bisschen dauern. Ich muss noch aufs Klo.

Klar.

Und schon ist Alltag, was eben noch aufregend war. Der
Vermenschlichung von ungeheuerlichen Taten geschuldet. Totschlag.
Mord. Vergewaltigung. Kinderschändung. Nicht mehr, als wenn sich
jemand das Bein bricht. Husten hat. Normalität. Aus deren Ecken ab
und an das Böse lugt. Der Nachbar. Der immer so nett grüßte. Und
nun das. Als Fratze von eigentlich Unfassbarem. Im Kranksein. Rein
in die Klapse. Wegen dem Fehlen von Bewusstsein. Moral im Gesetz.
Das oft ohne jeden Schuldspruch endet. Ohne Verzeihen. Oder Reue.
Doch einen Anbeginn gebiert. Während ich ’in der Ebene Zwei’ aufs
Klo muss. Einem düsteren nach Pisse, Chlor und Beton stinkenden
Raum. Mit einer Rinne aus Blech in Schwanzhöhe. Darüber wirres
Gekritzel. Gemalte Obszönitäten. Telefonnummern. Mit vier Kabinen
gegenüber. Kloake. Von der die Türen geschlossen sind. Die teils
ohne Klinke. Unten offen. Wo ich in der ersten Hütte Beine sehe.
Vier Stück. Die sich spastisch bewegen. Dazu lautes Stöhnen.
Schmatzen. Zischen. Das mein Interesse weckt. Ich die zweite Kabine
öffne, um dort aufzusteigen. Um über die Trennwand hinweg auf das
Geschehen zu glotzen. Wo einer auf der Schüssel hockt - der andere
mit herabgelassener Hose davor steht. In Sozialkontakten schmatzend
und stöhnend. Weshalb ich die Sekunden bis zum Grande Finale warte.
Um Bravo zu rufen: Bravo! - Ihr Meister! Mir aber das ’da capo’
erspare. Um dann in die Kabine vier, solo, versteht sich. Solo! Zu
sitzen. Wie auf des Messers Schneide. Auch um nachzudenken. Aber
nicht weil nicht das kommt, was ich erwarte. Nein. Es kommt
überhaupt nichts. Lieber Franz. Weil du mir die Sache eingebrockt
hast. Wie ich sonst mir was. Sonst. Mir! - Wenn ich meiner
Biografie folge. Und das passiert nicht das erste Mal in meiner
Chronik. Eine Verstopfung. Von wegen Aussteigerprogramm. Dann höre
ich in meine sinnlose Beschäftigung hinein Schritte. Stimmen. Zwei
Männer. Dann die Tür. Wie einer sagt: Ich muss vorher aber noch ...
Um Luft für die Energie zu lassen. Damit alles fließen kann. Es
gleich darauf gegenüber in die Rinne prasselt, wie von einem Ochsen
abgeschlagen. Während ich mit einem Tempotuch bei mir wische, wo es
nichts zu wischen gibt. Hochziehe. Abziehe. Einer fragt: Wo bist
du? Der andere mit Kabine eins antwortet. Ich raus bin. Vor dem
Spiegel stehe. Das Licht von oben. Indem man aussieht als wäre man
schon... Hätte es hinter sich. Ich dann dem rhythmischen Klatschen
nachgehe. Das schneller wird. Rasanter. Als Stakkato kommt. Das
mich erneut in die Kabine zwei treibt. Ich über den Rand hinweg
glotze. Marionetten sehe. Eine gebückt. Die andere von hinten. Mein
lieber Mann. Was für ein Betrieb. Dieses Klo. Und ich genug habe
vom Klobecken, absteige, um wenige Schritte später voll mit
Gedanken über das eben Erlebte das Absperrseil löse. Die knarrende
Treppe ’nur für Pensionsgäste’ erklimme. Nicht vergesse Zimmer
Null- Sechs (06) zu checken. Das komplett leer steht. Um dann bei
Null- Neun (0) die Tür aufzuschließen versuche. Doch es klemmt. Ich
drücke. So what. Und dann das, direkt hinter der Tür schon: Liter
Blut! - Fleisch in Fetzen und Würfel. - Von wegen erwürgt. Die Bude
muss neu. Tapeten runter. Andere rauf. Streichen. Putzen. Scheuern.
Die Leisten. Auch das Bodenholz. Dielen. Mein lieber Franz. - Du
Idiot! Der plötzlich hinter mir steht. Fragt: Wirst du darüber
schreiben?

Wie Capote. - Einen Roman. - Mit dir als Protagonisten?

Ja.

Schon möglich.

Und wann?

Wenn mit Schnaps aus ist.

Wann ist das?

Wenn wir sie hier weg haben.

Im Koffer?

Klar. - Du hast ja schon allerhand vorgearbeitet.

Alles Kleinholz im roten Licht.

Und genau das presse ich in einen Satz. Auf eine Seite. Gedanken -
wie das Leben. Auch wenn der Verleger widerspricht. Es bleibt
dabei. Give me five.

Runde um Runde.



Gehen wir, sagt Franz. Wollen die Treppe runter. Treffen Lolita.
Die zieht einen Kerl am Binder. Der mit Anzug. Taubenblau. Im
Tangoschritt, zerzaustem Haar der wie irre ’sie hat mich’ brüllt.
Immer wieder. Als ginge es zum Schlachter.

Welches Zimmer hast du, frage ich.

Null- Sechs (06)!

(06) - Ständig?

Sagte ich doch.

Ja. Sagtest du.

Während der Kerl mit Schlips Taubenblau an die Fototapete kotzt.
Auf ein Abbild von Rio. Copacabana. Weswegen ich Lolita sage sie
solle sich beeilen, sonst krepiert der Freier noch vor dem Vollzug.
Sie meint: Mach dir keinen Kopf, den bekomme ich schon wieder fit.
Während Franz sich mit einem Sprung über das Treppengeländer
verabschiedet. Aus der Gaststube ’Love me tender’ dröhnt. Meine
Hüfte zu schwingen beginnt. Ich ’man sieht sich’ sage und ’nicht
vergessen!’ Sie ’schon klar’ sagt. Dahinein Elvis lauter wird. Weil
die Kneipentür aufgeht. Stimmen zu hören sind. Schreie. Franz nach
mir ruft. Und die Tür wieder schließt. Elvis gedämpft von Hawaii
singt. Ich aber in Brasilien an einem blonden Strand liege.
Kilometerlang. Wo das Meer aus azurblauen Wellen weißen Schaum
produziert. Einen Caipirinha bestelle. Aus dem Limetten duften.
Cachaca brennt. Traumfrauen mit herrlichen Ärschen mich nach meinen
Wünsche fragen. Fragen! Mich! Im Tanga! Nach meinen Wünschen! Unter
denen sogleich die Welt bunter wird. Ehe ich vor Aufregung wegen
der Situation und weil Franz wartet aus der Tapete falle -, am Klo
vorbei in die von Zigarettenqualm geschwängerte Trinkstube hinein.
Franz dort sitzt wie Harrys Derrick und mich fragt, ob ich nun den
Wagen holen will.

Wie? - Hol schon mal den Wagen... Meinst du jetzt?

Jetzt. Ja! Sagt er.

Du hast es aber eilig.

Ist wegen Fußball, sagt er.

Fußball? Bist du noch ganz dicht?

Ich bin Fan, sagt er. - Und heute spielen die Bayern gegen
Dortmund.

Echt?

Ja!

Dazu fällt mir lange Zeit nichts ein. Eigentlich so lange, bis
Lolita nackt auf einem weißen Schimmel durch den Raum reitet.
Endlich, höre ich mich (dazu) sagen. Endlich... Ich habe dich so
vermisst.

Was nun -, mischt Franz sich ein. Gleich oder gar nicht?

Mann, sage ich, wenn ich nur nicht diese Kumpelmasche hätte;
darüber ist schon meine Ehe zerbrochen.

Deine Ehe, lacht er, die bestand von jeher nur auf dem
Papier.

Wie kommst du darauf?

Mann - du hast doch nur geheiratet, um deine Schreibhemmung zu
überwinden.

Bist du sicher?

Sicher? Aber voll! Das hast ’du’ mir doch neulich erst wieder
erzählt.

Stimmt! Dann muss es ja stimmen. Aber ich kann mich überhaupt nicht
daran erinnern.

Kein Wunder, sagt er, so breit wie du all die Jahre über
warst.

Stupse unterm Tisch mit dem Fuß. Brunos Platz ist leer.

Wo ist er hin?

Ich habe ihn auf Zigaretten geschickt. Die haben hier meine Marke
nicht.

Das heißt nicht ’auf’ Zigaretten, sage ich, - nur weil du auf
Schalke sagst. Dortmund, sagt er.

Nach Zigaretten, sage ich.

...nach Dortmund also, lacht er. Während ich Lolita vom Pferd
runter am Tresen mit einem auf 6 cm Plateausohlen, Trenchcoat und
Hut sehe. Wie sie sich unter dem Überzieher des Kerls zu schaffen
macht. Als auf einem ’Schwalbe’ Moped mit Anhänger eine Kapelle mit
Namen ’Die Oligarchen’ auf der Pauke bis in die Ecke mit dem Ofen
rollt und mit ’Heute haun wir auf die Pauke’ ein Konzert beginnt.
Es folgt ’Immer wieder Sonntags’ ...

Ey. - Ist heute Sonntag, frage ich deshalb Franz.

Ne, Samstag. Pokaltag! Um mit ’Wir fahren nach Berlin - Wir fahren
nach Berlin’ im Retro Look Polski Beat zu intonieren. Die
Oligarchen Käfige öffnen, und daraus weiße Tauben durch die
Deckenluftklappe der Kneipe in den Himmel steigen lassen. ’Freiheit
für Afghanistan’ tragen die am Füßchen, wie ich lese, als ich mir
im Flug eine fürs Mittagessen fange.

Willst du auch?

Lieber nicht, sagt Franz. Ich kann nicht auf weißes Fleisch. -
Wobei mir meine Verstopfung einfällt.

Ich muss dann mal...

Training?

Ne; Muckibude mach ich schon lange nicht mehr. Will aufs Klo. Den
Bügel vom Handtuchhalter fürs Autoknacken holen.

Stimmt ja. Sagt er. Hab ich fast vergessen.

Geht mir auch oft so, Kumpel. Kommt vom Parkett verlegen. Fachwerk;
Wolkenweg 18. Die stinkigen Klebedämpfe damals, sage ich. Wo deine
erste Alte drunter...

Eine fleißige Frau, sage ich. Zeitung austragen bis zum letzten
Tag. Prospekte. Und Briefumschläge falten. - Ein kleines Vermögen
hat sie mir hinterlassen. Gott schütze sie.

Hör mir mit Gott auf, wird Franz grantig. Erinnere mich lieber an
Stan Libuda.

Den Rechtsaußen von Schalke?

Dortmund, sagt er. Traumtor gegen Liverpool.

Und dann wieder Schalke.

Reicht ja auch! Jesus.

... außer Stan.

Königsblau. Immer! Kannste glauben.

 



Manche Leute hat ’der liebe’ Gott Arschloch getauft. Und das
bleiben die dann auch. Mit Beinen, Bauch, Busen, Birne. Geschätzte
120 kg. Weswegen ich auch nicht ’wie aus dem Boden gewachsen’
schreiben kann, - steht am Tisch. Ist neckisch. Sagt: Ich habe
alles auf Kamera. Alles!

Und - Sie sind...?

Kennst du mich nicht?

Dann würde ich ja nicht fragen.

Frau Glanz, sagt die.

Dass du kein Kerl bist, ahne ich.

Ich bin deine Nachbarin, sagt die.

Ach - so. Meine Nachbarin... Glanz mit Z hinten. Oder Glans mit S
hinten?

Mit Z. Hinten!

Tscha - so einfach kann das Leben sein.

Ich habe alles auf Kamera! Sagt Frau Glanz. Die mit S hinten ein
römisches Schleuderblei wäre. Ein Säugetierpenis. Eichel. Glied.
Klitoris. Glanz.

Was denn?

Das mit der Frau.

Wie. - Mit meiner Frau?

Im Windfang. - Mit dem... Kann man Neger sagen?

Neger? - Kann man! Aber nicht zu mir.

Mit dem Neger!

Und?

Wie die miteinander ...

Was denn nun?

Wie die mit dem - Neger - geknutscht hat.

Geknutscht?

Nicht nur ...

Was denn noch?

Hab ich auf der Kamera. - Zeige ich dir heute Abend.

Wo?

Bei mir. - Ich mach uns auch ein paar Schnittchen.

Und bügelst mir die Unterwäsche im Schritt?

Mann! - Ich will ins Fernsehen. Und du hast doch Kontakte.

Ja. Sage ich schlicht.

Na bitte, weiß ich doch. - Oder soll ich gleich RTL, Fox (Vox? Wie
bitte?); ich hab schließlich alles auf Kamera. Beine, Bauch, Busen,
Birne. Geschätzte 120 kg. Aufgabe: führe die Reihe mit B fort.
Bescheuert, ey! Alle bescheuert. Und dazu noch Krieg. Freiheit am
Hindudings. Wahl in Griechenland. Maronen oder Pistazienkerne.
Oliven. Euro an Merkel. Ölpreis. Energiewende. Fußball. Ukraine.
Piratenärsche. Autowahn. Schluss damit. Aufhören! Sofort! - Lieber
Beine, Bauch, Busen, Birne. Geschätzte 120 kg.

Willst du was trinken, Frau Glanz?

Hast du ne Kippe?
 Kippen
sind aus.

Sehe Bruno über die Straße trotten. Aufgabe: führe die Reihe mit B
fort.

Beine, Bauch, Busen, Birne, Bruno.

Nun du, Franz!

Womit?

Blödmann!

Dass Kinder nach einem Kaiserschnitt dicker werden als normal
geborene, erzählt Franz, habe er gelesen.

Und du, bist du ein Kaiserschnitt?

Zangengeburt.



Treffe in der Toilette Udo. Blass, wie ein oft gewaschenes graues
Handtuch. Spitzname Insel. Einen aus der Sicherungsverwahrung
entlassenen Sexualstraftäter, der sich unter dem Händetrockner das
Glied reibt. Und als es trocken ist, mit Bübchenöl
nachbearbeitet.

Na, Insel - haben dich die Demonstranten aus der Hütte
gelassen?

Waren heute nur fünf der Idioten da.

Und?

Müller hat mich in seinen privaten PKW gepackt und her
gefahren.

Der Polizeipräsident persönlich?

Dazu sag ich nichts.

Mann - komm schon; ich schreibe auch nicht drüber.

Ich arbeite doch hier und ...

Du arbeitest hier? - Und dann kam es mir. Klar Mensch. - Du bist
der Typ aus der Kabine eins. Du schaffst hier an!

Ist doch ökonomisch, sagt Insel. Ich lebe meinen Trieb aus und
bekomme noch Geld dafür.

Und Müller?

Ist Müllers Frau. Sozialtherapeutin. Die gliedert mich in die
Gesellschaft ein.

Und damit habt ihr dann zwei Fliegen in einer Klappe, sage
ich.

Und den Max auch.

Deinen Passmann?

Ein schlimmer Finger, sagt Insel, dass die den überhaupt raus
gelassen haben.

Vor dem Gesetz sind alle gleich.

Der schickt mich doch aber hier anschaffen, heult Insel, die
perverse Sau. Und das in meinem Alter.

Häng ihn doch an den Fliegenfänger, dann ist Ruhe.

Genau, tut Insel begeistert, aber pst ...

Klar doch! - Doch nun rück mal ein Stück zur Seite, ich muss an den
Handtuchhalter ran.

Was willst du denn damit?

Den schieb ich dir hinten rein!

Mal im Ernst.

Jau - ich betreibe seit neuestem eine Arbeitsagentur, bilde Leute
aus.

Tatsache?

Ist nur ein Anlernberuf: Kann man aber mit ins Fernsehen kommen. -
Denn was die Anlerner machen, filme ich mit versteckter Kamera;
alles klar?

Und was kann man bei dir lernen?

Tatortreiniger. Ein FulltimeJob mit Zukunft. Kannst du
glauben.

Ja. - Glaube ich gern. Ich bin ja auch Verursacher... Hm - war.
Leider.

Und, willst du mal 2-3 Probetage machen?

Wo denn? Du weißt ja, ich komme schlecht weg - wegen der
idiotischen Demos. Der Polizeiabsperrung vor meiner Hütte.

Musste nicht weit. Ist ja gleich hier. Im ersten
Obergeschoss.

Tatsache?

Morgen geht’s los.

Versprochen?

Aber Bingo! Du musst nur noch mit deiner Therapeutin sprechen. Und
wenn du willst, kannst du die Zeit über am Tatort auch wohnen. Dann
spart sich die Alte das lästige Hin- und Herfahren - und kann ihrem
Präsidenten länger die Eier schaukeln. Öh. - Eierschaukeln. Ich hab
noch einen Termin. Können wir nachher noch mal? Fettes Ja, Alter.
Man sieht sich. Und damit geht mir die Geduld aus, reiße ich den
Handtuchhalter mit einem Ruck aus der Wand. Es knallt. Ich huste.
Liege auf dem Rücken. Mist! Um mich Urin, Kot, Erbrochnes und
Sperma. Ein idealer Ort zum Sterben. Wüsste ich es nicht
besser.



Insel kniet, mit unendlich vielen Pickeln auf der Stirn - wie ich
jetzt erst sehe, neben mir. Leckt mir den Schweiß von der Stirn.
Eiter. Blut? Straßenbahnen fahren aus allen Richtung kommend über
meinen Kopf. Flugzeuge starten trotz Nachtflugverbot. - Ich erzähle
dir jetzt mal was über das Leben, höre ich Gott. Gut sage ich, fang
bei Seite 51 an. Und der fängt an wie irre Äste von den Wänden zu
reißen. Silberringe zu basteln, um mir die über die Augen zu
ziehen. Macht Nägel mit Turnschuhen. Doch ich grinse, schweige und
halte durch; was soll man auch gegen Gott ausrichten? Einen
aufgesetzten Schuss hinters Ohr vielleicht. Oder ihm doch
Schutzgeld zahlen? Während ich am Schoß von Insel riechen muss.
Bübchenöl! Der mich hochzerrt und zum tausendsten Mal AUFWACHEN
ruft. Ich aber liegen bleiben möchte, den Tag verdösen mit einer
Flasche Port und einer guten Brasil. Wellcome home, Boy. Dann
bricht der Arzt seine Gelübde. Die dumme Sau. - Komme ich auf die
Beine. Höre Insel ’ich denke du bist Pfarrer’ quäken.

Arzt, entgegnet Franz.

Von wegen Beichtgeheimnis.

Schweigepflicht, lacht der.

Nun komm aber ... Während die Zeit ein Loch in die Erde frisst. Und
weg ist. Absolut. Wie das Paradies. Adam und Eva. Mit Apfel. Im
Wurmloch. Hinter der Welt.

Was willst du denn von der Transe, fragt Franz, wird zum
Kampfschwein.

Ist mir entfallen. Irgendwas. Was weiß ich. Jedenfalls ging ich
eben auf dem Mond spazieren und schlug dort eine Fahne ins
Gestein.

Alles auf Anfang. - Pose 1.

Finde auf dem Weg zum Tresen einen Kopf. Hochrot. - Der ist mir
vorher schon ins Auge gefallen. Hochrot. Als wäre es der vom Papst,
wenn es um ’guten’ Sex geht. Wie Koons Metallic Venus in einem
anderen Licht - und in guter Selbstdarstellung. Neuer Schädel.
Hochrot. Neues Hirn. Hochrot. Voll auf Speedline. Biologie der
Unantastbarkeiten. Hochrot. So kommen wir ins Gespräch.

Du hast Samenzellen auf der Jacke!

Ist nur ein Remake, sagt er, - ich bin Schauspieler.

Woher?

Komme eben aus Paris.

Der Liebe wegen.

Dem Tod.

Der neue Jedermann?

Oui!

Klappe.

Ich spielte mal eine Handvoll Spermien.

Vermutlich ist es wahr, sagt er. Lacht. Hochrot. Blendendweiß.
Seine Zähne.

Klappe.

Alles sehr shiny und glossy, denke ich und lasse die sprechende
Spezialfolie angewidert fallen. Die dann unter den Ofen rollt,
einem nachgemachten Eifelturm wie aus der Paris- Werbung. Denke:
Guter Platz. So was braucht kein Mensch. Eher eine neue Niere.
Leber. Die Trinker. Aufgabe: Aktualisiere den Tatbestand. Finde
einen Spender. Eine erstaunliche Annahme mit zwei
Schönheitsfehlern, höre ich unter dem Ofen hervor.

Die da wären?

Kunst und Kitsch. Blöd und Blaff. Sagt er. - Immer noch hochrot.
Merke ich an seiner Stimmfärbung. Dafür riecht er gut.

Klappe.

Fuck off and die! Länge 02:51. Blabla. Das war’s. Natürlich. Dazu
Engel, Sex und Sau. Tod, Geld und Macht. Kostenlos teuer bezahlt
wie das abwesende Glück Marke: Made in Häffen. Völlig
Alltagsuntauglich. Das.



Gib mir mal den Backofenreiniger, bitte ich die Wirtin. Spraye.
Zünde das Teil an der Düse und richte den Flammenwerfer unter den
Ofen.

Schon wieder Ameisen?

Wie irre, sage ich.

Und das im März. Staunt die.

Klappe. Und wieder einsam. Suche ich Liebe. Den Herzschlag in
Wellen. Im Tsunami unerwiderter Gefühle. Bestelle Wodka. 85er
Absinth. Grün. Musik. Endlos. - Grün. Brauche den Strom aus
Wellendämpfern. Absinth. Des beabsichtigten Suizids wegen. Trinke.
Tanze. Gröle. Nevermind. Nirvana. Curt Cobain. Klappe. Gestorben.
Gefahr gebannt. Vorerst. About You Now (Sugababes). Den Lichtern
der Stadt. Deren Verlockungen. Im prallen Leben. Diese kuriose
Scheiße. ...but don’t tell me it’s over now.



Tief drin sollen Clowns traurig sein, sagt man. Und Irre, wie ich.
Melancholiker. - Stimmt. Bestätige ich mich. Nur manchmal blühen
der Worte Gedanken. Gedanken Worte. Wie von selber. Werden Sätze
eine Geschichte. Romane. Muss man (deswegen) zum Arzt.

Zigarette der Herr? Dienert Franz.

Deine Marke?

Ja! - Noch feucht von Brunos Schnauze.

Her damit! - Empfinde ich Sympathie für Tod und Teufel. Let’s
go.



Sitze auf dem Treppenabsatz zur Gaststube. Grinse.

In knapp drei Monaten 50 Männer, höre ich Insel.

Was für eine perverse Gesellschaft.

Und 60 Frauen. - Hörst du?

Wo hast du die denn alle geknallt?

Bei sich zu Hause. Und ihre Kerle haben zugesehen.

Ich denke, du bist Kinderschänder.

Dachte ich bisher auch.

Und nun?

Alles Politik, sagt Insel. Vom kleinsten Bürgermeister bis hin zum
höchsten Richter.

Und die Gutachter?

Schon die Frage ist blöd. - Was sollen die denn sein ... Das
öffentliche Gewissen?!

Warst du nicht früher bei den Grünen?

In den Anfängen. Bei Frettchen und Klopfer. Kinderladen - und
so.

Erzieher?

Missbrauchsopfer. Täter. Dealer. Was du willst.

Echt?

Alle Macht den Junkies ...

Und dann - bist du Verräter geworden?

Schlimmer. Verfassungsschutz. Und das sind erst mal Wracks.

Spüre den Abdruck meines Schädels. Wie Durst mich treibt. Mich. Den
enthemmten ... Ich, Jimmi, der ein Stück rostiges Metall mit
Gehäuse. Spiele das Echte und vergesse das Wahre. Hangele am
Deckenkabel erneut Richtung Tresen. Zum Fass in der Ecke. Saure
Gurken. Rollmöpse. Dem Bonbonglas hin. Wo sich wenig hinter der
Glasscheibe nach draußen eine Straßenbahnhaltestelle zur Fahrt in
die freie Welt befindet. Baumschatten spielt, wenn Sonne ist.
Kastanie. Wo in den Fensterritzen ab April wilde Gräser wuchern.
Kräuter. Minze. Klee. Kaugummis und Kippen pappen. Wo ab und an und
wie altersschwach eine leere Bierflasche steht. Doch die nicht
lange. Nicht in heutiger Zeit. An den vom Kapital missbrauchten
Stunden und Tagen. Wo man den Löffel leer zum Munde führt.
Streichhölzer spaltet. Toilettenpapier abzählt - und es beidseitig
benutzt. Unterwäsche tauscht. Wo ein Mann nicht mehr schön sein
muss. Nicht beim Klavierspielen. Sondern komplett haarlos. Und die
Tür zur Armut in den Köpfen zwischen den Beinen weiter als nur
einen tätowierten Spalt offen steht: fuck me and I fuck you too!
Dieses blöde Gequatsche blauer Tinte auf Haut.





Sehe die Frau stehen. Graue Haare. Webpelzjacke. Stockschirm.
Handtasche. Alles älter. Unmodern. Wie das Moped. Das kommt. Ein
lautes Teil. Aus dessen Auspuff es blau dampft. Zwei, scheint es,
junge Bursche mit Helm auf dem Kopf. Dunklen Lederjacken. Jeans.
Die wie Affen auf dem Schleifstein hocken. Die Karre langsamer
wird. Einer - sich im Vorbeifahren seitlich beugt und - der Frau
die Handtasche entreißt. Ich ihr Schreien höre. Hilfe. Hilfe! Meine
Rente ist da ... Wie sie hinter dem Moped her rennt. Das schneller
wird. Lauter. Blauer. Wie die Straßenbahn. Gelb. Und wie die ...
Sehe die. Höre. Straßenbahn ... Mache dicht. Dicht! Punkt! Fuck u!
Absinth, 85er ... Schnell. Ein großes Glas. Pronto!

Brauche ein Erscheinungswunder für den ersten Schritt vor dem
dritten. Der dann als roter Lichtpunkt über die Tastatur des
Labtops rast, um das Grün zu fressen. Und das immer dann, wenn die
Gedanken einzig geradeaus gehen wollen.

Sie können die Maske bis zur nächsten Bestrahlung mitnehmen, höre
ich den Arzt.

Und die Haare? Die wachsen wieder. - Haben Sie ein wenig Geduld mit
sich.

Nein. Ich habe keine Geduld. Und mit mir schon überhaupt nicht.
Keine mehr für Maskenfixierung. Eine neue Aufbisskonstruktion.
Fraktionierungen, Planungszielvolumina entsprechend der
Ausbreitungscharakteristiken. Für Gesamtdosen. Tumorbetten. Nein!
Ich bin mein eigenes linear beschleunigt- gestütztes- System.
Punkt. Obwohl: Jeder Tag ist Arbeit. Jede Freiheit beinhaltet Qual.
Jeder Gedanke. Handeln. Jedes Tun. - Erwartung wie Enttäuschung.
Pech und Glück.

Und? Bist du glücklich?

Ja. - Ich glaube schon...

Was sonst noch?

Dass ich ständig Schmerzen habe? - Warum soll ich das sagen. Die
werden dadurch nicht weniger. Nicht das Gefängnis Körper. Dass ich
deswegen trinke? Warum sollte ich das explizit beschreiben; es
beschreibt sich durch meine Schmerzen. Auch wären es nur
Buchstaben. Sätze. Ein stummes Nicken da. Ein abfälliges Lachen
dort. Es wäre mir nichts. Nichts! Wie die Schmerzen. Das Trinken.
Die Freiheit zu leben - und es auch zu tun. Wer hat die schon? Wie
später eventuell einen elektrischen Rollstuhl. Pflege rund um die
Uhr. Einen, der einem am Morgen die Augen öffnet. Duscht. Rasiert.
Den Kiefer festbindet. Den Schädel richtet. Die Knie auf dem Stuhl
zurechtrückt. Den Hintern putzt und den Schwanz hält.
Bedingungslos. Weil ich dafür bezahle. Und sie das Geld brauchen.
Jeden Monat. Ist es eine Altersvorsorge für mein Leben. Das sind
die entscheidenden Werte. Nicht meine Blicke ins äußere Innere.
Oder ein kleiner Junge sein, der seinen Schatten fängt. Dagegen das
Leben als Krüppel. Festgebunden in Gewohnheiten. Am Abend ein Glas
Rotwein aus dem Strohhalm. Ein ’gute’ Zigarre dazu. - Oder exquisit
Schluss machen. Bei Bedarf. Also bald. Weil das Leben eigentlich
ein Scheißding ist - und bleibt. Sich nichts zum Positiven ändert;
frei nach Vater Zille: Nichts zu rauchen nichts zu ficken, den
ganzen Tag aus dem Fenster kieken; check out - or for ever part II.
Also versuche ich es damit, so lange es geht, mit der Gosse. Mit
dir und denen da. Bevor ihr an euren falschen Herztönen verreckt.
An geheucheltem Mitleid, Baby.



Eben starb meine Mutter. Sage ich Angela. Als sie aus dem
Bonbonglas steigt.

Deine Mutter?

Genau die.

Die ist doch schon seit 5 Jahren unter der Decke.

Bist du sicher?

Hundert pro!

Und wer ist eben von der Straßenbahn überfahren worden?

Was weiß ich. Sagt sie. Doch wenn du es unbedingt wissen willst,
kleb einen Zettel mit Aussicht auf fette Belohnung an die
Bäume.

Gute Idee; sag mir aber vorher, wo du so plötzlich herkommst?

Aus Paris, sagt sie. - Mit dem Auto. Über Amsterdam.

Amsterdam? Dabei ist von Fußball überhaupt noch nicht die Rede.
Doch die Liste ließe sich dahingehend verlängern. Vom Chaos mit dem
neuen Berliner Flughafen, dem Schlossbau auf dem Platz der Republik
und so weiter. Klar, im Zweifelsfall wird man immer einen Weg
finden. Exklusiv. Wie eben Angela, meine Ex, die mir mal mit Busen,
Möse, Lippen, Haut und Haaren gehörte; diesen vollen Lippen. Und
ihre haarlose Möse. Ich denke gerne daran. Doch dann du nun wieder.
Du! - Mit deinen Störungsmeldungen. Beschimpft mich eine Stimme in
meinem (bescheuerten) Schädel. Lass das sein, sage ich dem, ich
habe anderweitig zu tun.

Ey -, ich hab mir zwei Bonbons genommen.

Welche Farbe?

Blau und Gelb.

Die gehen aufs Haus, grient die Wirtin.

Wenigstens hier normale Tage. Und nicht dauernd die Neuentdeckung
der Leichtigkeit des Seins. Abgase, Feinstaub, Ruß. Tumoren. Die
absolute Trennung von Gut und Böse. Krank oder Gesund. Oder nicht -
nicht oder - nicht. Wie die Menschen auf dem Bahnhof. Unter denen
ich Angela sehe. Die sich die Klamotten runter reißen und
gegenseitig mit goldener Farbe Rot anmalen. Dazu Elemente aus dem
Ring der Nibelungen erklingen. Wagner für Doofe. Ein über und über
mit Playboy- Bunny- Fahnen bestückter Zug kommt. Ein Fotograf übers
Megaphon lautstark ’Los nun’ Kommandos gibt. ’Los nun. Alle!’ -
’Nun macht schon!’ Bis die Nackten - beiderlei Geschlechts, aber
klar doch - eng aneinander geschmiegt einsteigen. Begnadete Körper.
Die. Denke ich. Bis wenig später, also nach zirka einer Stunde
’Danke, Leute. - Szene gestorben!’ ertönt. Die Nackten aussteigen.
Super eilig ihre Klamotten anziehen, um rennend den Bahnhof zu
verlassen als wenn dort haushoch ein Tsunami brennt. - Bis auf
Angela. Die ich nirgends entdecken kann. Und das alles in knapp
20,7 Sekunden. Der Weltrekord im Atem anhalten aber bei zirka 1
Minuten 30 liegt. Meine Frage geht deshalb an die Wirtin: Was sagt
eigentlich das Thermometer? Flockige 8 Grad. Antwortet die. - Also
habe ich mich über all die Schrumpfpenisse und Pickelhintern nicht
umsonst gewundert.

So weit dann zur Entspannungsphase, den ein Roman braucht. Oder:
Gewissheit passiert unwissentlich. Genau wie eine fristlose
Entlassung aus der Haft unbeachtet gebliebener Gedanken. Ey, da ist
gut gedacht, denke ich. Das ist intellektuell und
satisfaktionsfähig. Ich sollte es dringend aufschreiben. Hast du
mal einen Stift? Einen Zettel? Falls du auch noch meine Bankdaten
brauchst...? Ab da höre ich sonst immer Tom Waits. Waits ... very
nice guy; betrunken auf dem Mond.



Was steht an?

Der Zug aus Moskau läuft gleich auf Gleis 3 ein.

Und der Gegenzug ?

Ist schon raus!

Siehst du, - den wird Angela genommen haben ...

Ohne Klamotten?

Wieso?

Na die hast du doch an.

Mann. - Du bist aber auch ein Scherzkeks. Und beinahe wäre ich
darauf reingefallen. Lacht er. Lache ich.

Ich wundere mich, dass er überhaupt was sagt. Meist sitzt er
nämlich still in der Ecke - nahe den Soleiern - und beobachtet nur.
Also wird es an Angela gelegen haben. An deren nackter Schönheit.
Oder an Moskau. Besser an dem Expresszug Moskau - Paris. Aus dem
gleich allerlei steinalte Marktfrauen krabbeln werden, um Wodka,
Speck und Borscht anzubieten. Ja, auch ich werde dann gnadenlos
zuschlagen. Denn Borscht essen gibt Raum zwischen Denken und
Schreiben. Befähigt zum produktiven Wechselfeld zwischen Bild und
Text. Stärkt das Wissen um Poesie. Und mehr braucht man nicht, -
als (dazu) einen eigensinnigen Stil an einem langen Löffel. Denn
dann hat man für immer Ruhe. Wie ich. Der von niemanden mehr
getrieben wird. Deswegen. Wie die Drehtür der Bahnhofsschenke, die
sich gerade wie von selber weit öffnet. Neues Leben gebiert.
Vorsicht an der Bahnsteigkante, dröhnt es. Und dann sind sie auch
schon da. All die Fundstücke der Zeit, aufgereiht für die
Unendlichkeit, dass einem vor Freude die Augen tränen. Und mal
ehrlich, ich fühle mich dann auch wie zuhause. Befinde mich in
diesem Weitblick des Ankommenden. Eines Zurückgekehrten. Bin ein
weit gereistes Buch, das trotz der Eselsohren darin unter
Freudentränen aufgenommen wird. Mehr kann man von guten Bekannten
nicht verlangen. Mehr geht nicht mal unter Freunden. Und deshalb
bleibe ich ab jetzt auch. Bleibe (hier) sitzen und warte, dass es
mit dem Programm weiter geht. Mit irgendwas Skandalösem. Und ich
kann warten, Mann, - bin darin fast Profi.

Ein Unfall, sagten die. Wir bedauern. Fahrerflucht. Und ich lebe -
und wusste, es war kein Unfall. Es ist Mord. Es war Mord. Ich tat
ein paar Schritte gegen eine Wand. Bin das Gestern. Bin Jetzt. War
und bin blind. Und nicht. Trete irgendwohin, irgendwie, stolpere.
Bin wie betäubt. Hellwach, - und in meiner Wahrheit gefangen. In
Dunkelheit. Nacht. Am Tag. Aber das denkst du nur. Die Vögel
zwitschern wie vorgestern, steigen zum Himmel auf. Und an mir
drängeln sich schwatzende Leute vorbei. Einige fröhlich. Andere
nicht. Wie immer die Durchsage ’Achtung, bei der Einfahrt des
Zuges...’. Ja - wie immer. Auch die Taube, die pickend den Boden
absucht. Zwischen Zigarettenkippen, Cola- und Bierbüchsen.
Hundescheiße, - in die auch ich ab und an trete. Schneereste. Tote
Asche. Mein Atem. Heiß. Der in die Luft steigt. Grau. Der mein Herz
betäubt wie Eis. Die Seele erkaltet. Durstig macht. Voll Hass auf
die Welt. Ich. Rache schreie. Und das alles, als für den Bruchteil
einer Sekunde der Irrsinn des Lebens und des Todes das Karussell
meiner bisherigen Welt anhielt. Dieses Stopp. Und mein Versprechen:
Ich werde den Mörder töten. Das bin ich dir schuldig. So schuldig
wie du bist. So wird es sein. Stopp!





Ein Jahr vorbei. Immer müde. Selten wach. Nie genug Schlaf. Und ich
musste wieder hin. Blöd wie ich bin. Wie ich war. Auf meinen zwei
Beinen. Trage einen Rucksack. Schuld. Einen Schal. Blau. Gegen den
Frost in mir. Wegen des Frostes. Gegen die Kälte. Wegen der Kälte.
Da mir kalt ist. Ich friere. Blau. Um nicht erkannt zu werden. Er
bedeckt meinen Mund. Ich ziehe ihn weiter hoch. Ziehe den Schal bis
unter die Augen. Die Mütze in die Stirn. Blau, blau, blau. Bis ich
unsichtbar bin. Nicht sichtbar. Ich bin nicht da. Nie da, wo ich
bin. Nie dort, wo ihr ... Bin blau. Und ich werde nie mehr da sein
wo ihr. Seit dem. Blau, seitdem. So blau.

Sollte mir ein Auto kaufen. Die Leute sehen mich da, dort und hier
scheel an. Obwohl ich unsichtbar bin. Im Auto wird mich niemand
erkennen. Nicht meine Tränen sehen. Nicht meine wunde Seele. Meine
Wut. Meine mörderische Lust ... Morgens. Nie abends. Wenn mich die
Dunkelheit schützt. Ich, eingehüllt in Trauer, schwarz, meine
Tochter besuchen fahre. Die fünf Jahre alt geworden ist. Tot ist.
So wie ich tot bin. Obwohl ich lebe. Mit Schal. Blau. Oder ohne.
Unsichtbar. Schwarz. Unter der Mütze. Meine Seele. Kaputt. So
kaputt - in blauschwarz. Nicht ich. Ein Implantat. Denn ich
funktioniere. Und auch nicht. Untot - tot.





Blicke aus dem Fenster. Sehe Bäume, die es nicht gibt. Sehe mich.
Die Finger blutig. Die Stirn mit Beule. Schweiß in Tropfen. In
Pfützen. Die machen meine Klamotten nass. Und, dass ich damals das
Auto kaputt gefahren habe, wird mir bewusst im Lauf von Wand zu
Wand. In Schmerz. Der Amputation von Seele. Am Kreuz - Ich. Diese
Prothese, alles hinter sich lassen zu müssen. Zu flüchten. Wie ein
Krimineller. Aus Scham. Denn getrunken hatte ich. Und das ich
keinen Rat hatte, außer dem, in die Legion zu fliehen. Damals
...

Ruhig atmen, sagte ich mir bei der Rekrutierung in Collmar. Damit
die Söldner nicht merken, wie alt ich bin. Und wehrte mich gegen
deren Fragen. Wehre mich gegen jedes Wort, das im Entferntesten
eine Deutung meiner Herkunft zulässt. War wie auf der Anklagebank.
Mir zittern noch jetzt die Hände; wenn die könnten. Du kommst ins
Heim, höre ich Mutter, wie ich dann in Collmar auf der Pritsche
liege. Zu den schwer erziehbaren ... Ängstigt sie mich. Nachdem die
Kripo wegen gestohlener Zigaretten eine Hausdurchsuchung machte.
Was sollen nur die Leute sagen. Junge! Mein Sohn, ein Dieb.

Irgendwie ist in mir Durchzug. Es zerreißt mich. Wollte ich doch
immer alles besonders gut machen. Will ich immer. Doch nichts
gelingt. Nie gelingt was. Das mit den Zigaretten tat ich für einen
Freund. Ich rauchte nicht. Rauche jetzt.

Wir werden Sie nennen, wie Sie wollen. Versprachen die. Und Ihnen
darauf auch Papiere ausstellen. Einen Pass, nach fünf Jahren
Dienst. Nach zehn Jahren können sie Franzose werden. Fein, das
passt. Denn mit etwas gutem Willen ist alles im Leben nichts weiter
als Lüge. Auch Liebe und Tod. Namen. Ehre. Seele. Lügen. Freiheit.
Glaube mir! Nichts. Kein Wort glaube ich ...

Das Telefon. Laut. Schrill. - Aufdringlich. Hallo! - Telefon! Und
ich dicht daneben. Am Tresen. An dem einer in dunkelblauem Anzug
auf den Ellenbogen gestützt lümmelt, Aktentasche zwischen die Knie
geklemmt und brüllt er will die Rechnung wegen nicht erbrachter
Leistung kürzen. Hat das Zimmer zehn (10). Wie ich höre. Wohnt also
neben der Frau von Franz. Der Leiche.

Was für ein infernalischer Krach, schaukelt der Typ sich rasch in
höchste Sphären. Nimmt die Ellenbogen vom Tresen, um mit den Armen
heftig in der Luft zu fuchteln. Schlimmer als im allerschlimmsten
Puff! Erst der lärmende Fernseher. Dann bumsen ohne Ende.
Anschließend eine wie irre kreischende Motorsäge ... Kein Auge habe
ich zugetan. - Sie da! Was halten Sie davon? Fragt er mich. Du
solltest dich beim Angeln entspannen, rate ich ihm. Um die Ecke
gibt es Zander - groß wie n weißer Hai. Der Typ glotzt mich an. Und
einen Augenblick befürchte ich, er springt mir an die Gurgel. Oder
Hals. Sehe sein (darüber) zerrissenes Wesen am in Nanosekunden
hüpfenden Adamsapfel; zieht dann aber ein altmodisches Handy,
blafft ’that‘s fucking crazy, man’. Und grinst. So kann man sich
irren. Denke ich. Django. Retter der Kokosnuss.



Wollen Sie nicht doch lieber vorher noch mal einen Blick in unsere
Bildergalerie werfen? Fragt die Wirtin nun schon zum dritten Mal.
Und ich sehe, wie ihre Fingerknöchel am Telefonhörer weiß werden.
Die Lippen trocken laufen. In Wunderland eintauchen.

...

Nein, online!

...

Wie, - Wäsche im Hotelwaschbecken waschen?

...

Ja, wie zuhause fühlen ... Bin ich auch der Meinung ...

...

Ach, Sie bereiten sich darin auch das Mittagessen?

...

Aus Büchsen.

...

Für länger?

...

Unterschiedliche Kulturen?

...

Einladung? - Ich glaube, Sie sind bei uns verkehrt. Auf
Wiederhören!



War Hollywood, klappern mir ihre künstlichen Wimpern zu.

Klar. - Glaube ich! Während in meinem Hirn Gelatine schwappt.
Elektronische Musik ertönt. Sich mir Fanartikel in Schwarz-Rot-Gold
auf die Augen legen. Armbänder. Schals. Haarspangen. Brotdosen.
Einer als Gartenzwerg mit Stockfahne an der Mütze über den Tresen
spaziert, der Deutschland ist. Und ’... alles muss raus, alles zum
halben Preis jetzt ...’ räsoniert.

Trinken Sie einen mit? Fragt mich der aus der Zehn (10)
unvermittelt. Das museumsreife Handy noch in der Hand.

Woher kam denn der nächtliche Krach? Will ich wissen.

Aus der Neun ()!

Tatsache?

Ja! - Was ist nun, trinken Sie einen mit?

OK, Andy.

Ich heiße Alan. Alan Turing junior.

Der Sohn von Computer Turing?

Der Enkel.

Respekt!

 



Wenn ich träume, dann von ihr. Die mir mal so nahe war. Und sage
nicht, du hast es nicht gewusst - wie viel du mir warst. Jedenfalls
mehr als der Rauch, der dich hat weg getragen. Mehr als das Blut an
meinen Haaren. Als Bilder. In meinem Kopf. Mehr noch als der Durst.
Und als die schwarze Wand vor der ich sitze, um mich leer zu
trinken. Um zu vergessen.

Wenn man liebt, sagt Franz, als er es liest, dann liebt man. Man
kann Liebe nicht erschießen. Und dann weint er. Weint in das
Finale. Sagt, ich habe dich belogen, wir hatten keine
Auseinandersetzung, - ich habe sie aus Liebe getötet. Weil sie es
so wollte. Wegen der Würde. Dem scheiß Krebs. Simpel, was?

Ja, sage ich, sehr simpel. Aber jeder Widerstand ist zwecklos. Es
ist eine Riesen Sauerei. Das.

Und nun?

Ich besorge die Karre. Und du einen Koffer und eine
Reisetasche.

Und wohin dann?

Wolkenweg 18. Im Keller steht eine Gefriertruhe.

In eine Truhe? Einfrieren? Niemals!

Sondern?

Wir bringen sie auf den Friedhof.

Was?

Ja, auf den Friedhof, - wie jeden normalen Menschen.

Das ist doch viel zu riskant ... Mann! Denk doch mal nach. Wie soll
das denn gehen?

Ganz einfach: wir warten bis Abend, und legen sie dann in ein schon
ausgehobenes Grab.

Das klappt nicht. Da musst du zumindest die Grube vertiefen, sie
reinlegen und wieder was drüber machen ...

Na bitte! Sagt er. Geht doch.

Ne, geht nicht. Zufällig weiß ich, wie der Grundwasserspiegel ist.
Und wenn du so ein Grab tiefer machst, läuft Wasser rein. Und dann
...

Mist! Was nun?

Na, wie ich dir sagte: Wolkenweg 18!

Könnten wir sie nicht da im Garten...?

Hör mir auf damit ... Sofort. Gefriertruhe - oder nichts!

Lass sie uns doch lieber auf den Friedhof. Geweihte Erde und so,
greint er.

Gut. Dann müssen wir ein frisches Grab öffnen und sie dazu
legen.

In den Sarg?

Wie sonst? Willst du sie obenauf? Oder drunter?

Drunter? Das kriegen wir nicht hin. Stell dir vor, da liegt son
Dicker drin ...

Dann obenauf.

Und wenn dann Sand zu viel ist?

Karren wir den in eine offene Grube.

Na die werden Augen machen.

Wer?

Die Totengräber.

Sorgen hast du.



Der Blinde ist wieder da.

Im Hinterzimmer?

Ja. - Der vögelt dort.

Wie immer ... und so körper- und Ich bezogen.

Wie andere Taxi fahren.

Wo hat der nur das Geld dafür her, den Raum zu mieten?

Von der Versicherung!

Ah ja... Eine Versicherung für Absinthtrinker.

Was. - Du weißt davon nicht?

Kein Wort.

Als sie den Raum betritt geht es schon los. Work in Progress. Ahnst
du? Dröhnt mein Kopf. Spielen mir die Augen einen komplexen
Bildzyklus ein. Oder ist es das Hirn? Das mir die Sprache
verschlägt. Denn am Liebsten hätte ich sie sofort angesprochen. Ihr
wenigstens den Namen raus gepresst. Um neue Motive zu haben.
Ähnlich dem Semantic Web. Stell dir mal die Reihe vor, die sich
ergibt. Dass diese Daten, die meine Gedanken sind, meine Träume und
Wünsche, meine Ängste von allen gelesen, verarbeitet, transformiert
und auf sinnvolle Art zusammengestellt werden können. Ja - dass
Maschinen mit und auf diesen Daten sogar operieren können. Mit
meiner Seele spielen. Lieber Gott mach mich fromm, dass ich in den
Himmel komm. Im Rückwärts- Taggen. Der Königsweg. Stolperfrei. Wie
aus einem Guss. Dabei möchte ich mit ihr viel lieber im Bett
liegen. Einem weichen Bett. Mit Damast bezogen. Auf guter Matratze.
Um sie in stabiler Seitenlage zu lieben. Und. Dass es am Morgen
danach nach frischen Brötchen duftet. Nach Kaffee.
Orangenmarmelade. Sie mich liebt. Ins Öhrchen beißt. Diese kleinen
Verspieltheiten. Du weißt schon. Das Klischee, das hilft die
Schwarte Männlichkeit/Weiblichkeit aufzubrechen.

In die das Handy rappelt. Bekomme eine SM. Text: bin an der ostsee.
himself kurt hier. anbei ein paar fotos. dem RA habe ich einen MB
gesendet. das blöde arschloch. der hund ist hitzig. ich muss den
lfd. windeln. und an der leine laufen. sauerei. im casino nur
verloren. nie wieder money- back. cu. K.

Kann nicht für mich sein, - ist bescheuert wie Montag. Aber auch
Sonntag ist kein guter Tag für eine solche Performance.



Sind Sie Absinthtrinker? Fragt mich die Fee.

Klar. - Ist der beste der Stadt hier.

Eine Choreographie in Grün, lächelt sie.

Van Gogh ...

Tango mit einem Ohr, sage ich.

Wollen wir?

1:1?

Aber immer doch!



Irgendwie scheint meine Hose in der Reinigung eingelaufen zu sein.
Zudem ahne ich die Sensation. Und die wird konkret: Wir werden uns
nämlich gegenseitig ausziehen. Komplett nackt sein! Uns dann in
lange, weiße Staubmäntel kleiden. Sie als Doc Holliday. Ich als
Wyatt Earp. Um an der Bar des Variete- Salon in Dodge City mit
unseren Goldnuggets a la ’Welcome Stranger’ für Unruhe zu sorgen.
John Dillinger und Ma Barker auferstehen lassen. Als Bonnie und
Clyde eine unendliche Liebe leben. Sie als Künstlerin des
freihändigen Orgasmus. Ich, als Autor romantischer Verklärung
gejagter Gangsterpärchen. Beide im Glück über das Leben stramm
erigiert. Wir ... In perfekter Paarung! Ein Medienhype. Überall auf
der Welt. Als Kernteilung! Zehn Wochen am Stück. Und länger.
Dauersex! Über Jahre. Um danach einer von dem anderen gefressen zu
werden.

Zum Wohlsein, sagt sie. Als mich gerade meiner Gesundheit wegen zu
frösteln beginnt.

Äh - ja. Cheers!

... mein lieber Mann.

Dann geht sie mit schwingenden Hüften zur Musikbox. Drückt. Doch
nicht Fox. Oder Tango. Tom Waits kommt. Drunk on the Moon. Und wir
sehen uns in die Augen. Strahlen. Lachen.

Erkannt, sage ich. Zeige mit dem Finger auf sie. - Erkannt!

Ja, nicht wahr?

Aber nicht, dass ich mich noch in Sie verliebe, lüge ich. Als ich
dabei bin, nur noch dieses Mädchen zur sehen. Wo das Leben auch
tobt. Egal. Vorbei. Over. Hier bin ich!

Was spricht dagegen?

Eigentlich nichts! Antworte ich. Mir fehlt nur noch ein Name
...

Jersey, sagt sie. Und da komme ich auch her.

Schön. Male ich ein Smiley. Sehr schön!

Und du? Fragt sie

Von der anderen Seite der Straße, sage ich. Und sehe ihre Augen in
einem ganz anderen Licht. Hell. Grell. Im Feuer. Schrill. Wie
Diamanten blitzen. Ihre kastanienroten Haare. Die silberfarbene
Bluse. Und was ich dort drunter vermute. Und tiefer noch. Tiefer.
Und diese Schwingungen.

Ich weiß, sagt sie. Du bist bekannt.

Klopft sich eine Zigarette aus der Packung. - Ohne Filter!

Als was?

Als der Mann, der mir helfen kann.

Nun sage mir keiner, durch diesen Spruch werden Träume
unwahr.

Schieß los, sage ich lachend. Greife erwartungsvoll nach ihrer Hand
auf dem Tisch, - die sich von meiner entfernt, um sich wie ein
schwarzer Flügel gegen die Decke zu bewegen. Groß. Größer, als ich
denken kann. Unglaublich. Wie helles Leopardengeschrei hinter dem
Ofen. Dieses Maunzen, wenn die Mutter ihre Jungen ruft. Oder
verwundet ist. Von Fressfeinden. Jägern. Hitze. Sonne. Blauem
Himmel. - Regenzeit. Jersey und ich. Und Ich.

Es gab da mal einen Boxer, mischt sich Franz ein. Jersey Joe
Walcott. - Verlor seinen WM- Titel gegen Rocky Marciano.

Wer weiß das nicht..., sage ich.

Du nun wieder.

Heavy weight.

Klar doch!

Ich hasse Leute, sagt er, die immer alles schon vorher
wissen.

Bei mir ist es die gute Allgemeinbildung. - Hättest du mal im Leben
besser aufgepasst.

Du bist solch ein ... sagt er.

Ich weiß, sage ich, ich sag es aber nicht.

Wie lange braucht die denn auf dem Klo?

Jersey? - Ich bin zwar Arzt, sagt Franz, aber das ...

Siehst du, - du weißt nichts. Überhaupt nichts! Nicht mal in deinem
Fachgebiet.

Bin ich Urologe?



Dann wieder Himmel. Gift gelbe Wolken. Chemie satt. Zum Ersticken.
Eine Sirene. Dann noch eine. Polizei. Feuerwehr. THW. Der Weg nach
Hause durch tausend tote Vögel versperrt. Ein Bild von Dali: Mann
mit Gitarre auf dem Rücken fährt Fahrrad. Und ich kurz davor, mich
neu zu verlieben.

Summertime. - Blues. Jersey. So far. Unter dem Grapefruit
Mond.



Kannst du ihn sehen? Frage ich Franz.

Wen?

Den Mond.

Nein, sagt der.

Gut. - Ich halte jetzt zwei Finger hoch, - kannst du die
sehen?

Ja!

Okay, dann mach das mal nach und bestelle uns zwei ...

Absinth?

Manchmal möchte ich dich auf der Stelle erschlagen.

Mach doch!

Jersey kommt. Mit einer Reisetasche größeren Formats am Arm.
Schweinsleder. Modell Citywolf. Mit Schrammen und Pickeln. Borsten.
Unrasiert. Gebraucht. Viel gereist. Wie ich.

Willst du abreisen?

Nein. - Ich habe ein Zimmer genommen.

Und?

Wir sollten nach oben gehen.

Ich hätte nicht müssen. Von wegen notgeil oder so. Doch ich tu es.
Wie magisch. Fremd gesteuert. Ziehe sie zu mir, küsse sie. Greife
ihr unter den Mantel. In die Bluse. An die Brust. Dann in den
Schritt.

Glatt, sage ich. - Ich wusste es. Und feucht ...

Und du?

Auch!

Beides?

Ja!

Dann los!

Ich bin dann mal ... Sage ich zu Franz.

Man kann Vegetarier sein und trotzdem Fleisch mögen, sagte
er.

Ich bin Allesfresser.

Soziologisch perfekt. Ist seine Meinung. Doch Religions- und
Gewissensfreiheit sind zwei Dinge.

Andere fahren große Autos.

Einen 62er Mercury Comet, wie dein Vorbild Bukowski?

Machs dir selber!

Zu spät. Ich liege schon im Sterben, sagt er.



Du bist beschnitten! Freut sich Jersey, - als sie auf der Treppe in
durchaus interessanter Weise in meiner Hose fummelt.

Und beinahe Jude, lache ich in die heiße Welle meiner
Erektion.

So ein Quarzhandschuh macht an, was?

Sind die nicht verboten?

Nicht zum Spielen ...

Und ab da weiß ich, wie der Hase über die Wiese läuft.

Entspann dich, lacht sie. Schon klar, - zittert meine Atemluft.
Rauscht der Blutdruck. Pocht mein Herz. Rieche ich Flieder in ihrem
Haar. Steigen zischend Raketen in die Höhe. Explodieren bunt.
Vergehen in Sternen und Kreisen. Ist Ewigkeit ein rührseliger
Augenblick. Eine Wortberührung im brennenden Verlangen, unter dem
ich zu schwitzen beginne. Besitzt sie die Strahlkraft der Sonne.
Betreten wir das Zimmer. Liegen uns in den Armen. Knistert es aus
der Absinthfontäne. Sind wir wie betäubt. Vier Arme. Beine. Münder.
Zungen. Lust. Keucht sie. Stöhne ich. - Schnürt sie mich am
Bettpfosten fest. Die Hände. Mit blankem Metall. Entkleidet mich.
Quillt Wasser. Schafft sich eine Bahn über Zucker auf den Löffel.
Tropft in das Absinthglas. Opalisiert. - Trinken wir davon. Lässt
mein Ich Blasen aufwerfen. Wird Sehnsucht Realität. Und genau die
legt mich zusammen. Gefaltet wie ein Handtuch. Ins Quadrat gehoben.
Zum Rechteck gedreht. Kugelförmig. Pustet Jersey mich auf. Entleert
mich. Ist flüssig. Schwebend. Ein Ballon. Weich. Hart. Der Länge
nach. Im Rundum. Fliege ich. Falle. Stehe. Liege. Ein Gitter im
Rücken. Ihren runden Hintern auf meinem Bauch. Wippt ihr Busen.
Geht es hoch und runter. Über Stock und Stein. Sie. Du. Ich. - Du!
Wir. - Jersey! Schreie ich. Aus der ich komme. Mit der ich gehe.
Hochgekurbelt bis die Haut streifig unter ihren Schlägen. In Fetzen
schweißig. Mir der Penis im Höllenfeuer der Berührung brennt. Mein
Anus. Das Dasein in Flammen steht. Als sie in meine Ermattung
hinein ’jetzt bin ich aber dran’ sagt, - erneut die Peitsche
schwingt. Meine Ketten rasseln lässt. Aber ja doch ...

Ja!, keuche ich. Spreize ihre Beine. Schlage dazwischen. Auf die
Vulva. Die sich dehnt und wie eine Auster öffnet. Ihre Schamlippen.
Die rosa klaffen -, wie ein tätiger Vulkan, als ich sie lecke. Ihre
Klitoris zwischen den Zähnen. Sie dann stoße. Fester. Härter.
Spritze. Um sie auf den Bauch zu drehen. Ihr aufs Gesäß zu
schlagen. Quer über den Rücken. Ihr die Rosette zu lecken. Einen
Finger einführe. Zwei. Drei. Bewege die hin und her. Schneller.
Vier! Mach schon, sagt sie. Nimm Öl für die Hand! Und ich mache.
Nehme Öl. Gleite rückwärts und vorwärts. Rein. Raus. Weiter. Enger.
Härter. Biege ihr die Arme nach hinten. Fessle ihre Füße zusammen.
Winkle die Beine an. Rücken durchgedrückt. Den Körper gebogen.
Binde ich sie zur Schaukel. Presse ihr den Lederhelm über den
Schädel. Führe ihr den Mega- Dildo ein. Anal! Rein! Stelle den auf
Stufe drei. Alles was geht! Vier! Höre ich sie keuchen, ihren
Wunsch ’Gib mir von deinem Urin! Mach schon!’ Und ich mache. Stehe
vor ihr. Ziele auf ihren Mund. Um anschließend den Store vors
Fenster zu ziehen. Das Licht zu löschen. Den Sklavenmarkt
auszublenden. Meine alte Achterbahn. - Verlasse sie im Rhythmus
meines Herzschlags. Verschließe die Tür. Und gehe. Sehr schnell.
Die Treppe herab. Und jeder Schritt lustvolle Qual. In
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Leben. Life to go. Einfach so.

Time out! Ruft Franz. Und Bruno wackelt mit dem Schwanz.
Sabbert.

Wegen was?

Waren gerade Gassi.

Ich auch, sage ich.

Jeden Baum, sagt er, typisch Rüde.



Wie Jimmi!

Dann geht der Musikbox der Saft aus. - Ich bitte um ihre
Aufmerksamkeit, ruft ein Mann in Uniform in die entstandene Stille.
Eben sind vor dem Bahnhof drei Autos abgefackelt worden. Wer
sachdienliche Hinweise machen kann, den bitte ich sich zu melden.
Im Übrigen ist ein Fahrzeug davon als gestohlen gemeldet. Sollten
sie also etwas gesehen haben...?

Hast du, frage ich Franz.

Ich war mit dem Hund - Und du?

Ich hatte anderswo zu tun.

Auf Rezept, was?

Was heißt auf Rezept, sage ich. Alles ist frei. Jeder Mensch ein
Anarchist. Wenn er will.

Wer will schon, meint Franz, - ohne dass er fragt.

Kann das unser Auto sein?

Bleib mal ruhig. Wir sind hier nicht auf dem Kinderspielplatz, von
wegen ’unser’.

Man darf ja wohl mal fragen.



Weißt du, dass sich hinter der Theke ein Klappe befindet, durch die
es vier Stockwerke nach unten geht?

Du bist ja mit allen Wassern gewaschen, staunt Franz und lacht sein
Elefanten grau.

Zu viel Ehre, sage ich. - Doch willkommen in Lynchville.

Kenne ich, sagt er. - Handelt von einem Mörder, der voll ein Rad ab
hat...

Unter Schizophrenie leidet, sage ich.

Und der Film zeigt die verschiedenen Persönlichkeiten des Mörders,
bleibt er unbeirrt.

Richtig! Der Kandidat hat einen fetten 85er verdient.

Also war unser Auto unter den verbrannten Karren.

Leider. Und der Handtuchhalter vom Klo war auch drin.

Das nennt man doppeltes Pech.

Oder Ironie.

Und das singt dann Alanis Moroisette, weil die Musikbox wieder Saft
hat: Ironic, - Sir.

Von dir kann man was lernen, sagt Franz.

Und Bruno hat einen streichen lassen, sage ich. - Das stinkt
schlimmer als Katzenscheiße.

Deine Schuld. Schließlich hast du ihn mit Knoblauchbrot
gefüttert.

Konnte ich’s ahnen?

Ich weiß auch keinen Ausweg.

Sekunden später geht die Tür, wie ich am Luftzug merke.

Der Polizist ist weg. - Kannst wieder hochkommen!

Und als nächstes?

Drück mal Boulevard of Broken Dreams
von Green Day.

Hast Geschmack, Alter. - Respekt! Und ich lache, bis mir die
Mundmuskeln schmerzen. Und genau dahinein sirrt mein Handy. - Ist
mir, als würde irgendwo in meinem Körper ein dünner Knochen
splittern; echt, dieses Knirschen ist mir noch nie so unangenehm
aufgefallen. Kommt aber eventuell daher, dass ich eben noch an
meine Zahnschmerzen dachte...

Pst, sage ich zu Franz und winke ihm, als er nicht hört, ist Doktor
Munk dran!

Herr Doktor, sage ich - und mache einen auf erfreut. Doch der kommt
gleich zur Sache und schnauzt: Sie hätten sich schon vor einer
Stunde melden müssen! Wissen Sie das nicht?!

Tatsache, Herr Doktor, Sie haben unbedingt recht. Ich habe eben
erst auf meiner Uhr gesehen, wie spät es schon ist...

DAS ist keine Entschuldigung, höre ich ihn sichtlich erregt, - alle
ZWEI Stunden hatten wir ausgemacht! Schließlich zeichne ich für Sie
verantwortlich!

Auch das stimmt. Herr Doktor Munk. Und ich habe auf meiner Uhr auch
den Wecker installiert...

Dann hören Sie auf den gefälligst auch!

Schon recht. Entschuldigung!

...und ihre Medikamente? Haben sie DIE wenigstens genommen?

Bin gerade dabei.

Gut so. - Ja, äh, ich habe eben ihre Unterlagen vor mir, - sagen
Sie mir doch bitte noch Mal zur Kontrolle wie der unlängst
verstorbene Onkel heißt?

Wieso zur Kontrolle?

Es handelt sich dabei um eine Testfrage; ich muss schließlich über
ihren Gesundheitszustand eine Information haben. - Also?

Der Erblasser ist mein Onkel. - Und der heißt Franz Bruno.

Richtig! Scheint er satt. - Na bitte. - Und der Notar, zu dem Sie
wegen des Testamentes müssen?

Meyer, sage ich, in der Otto- Meyer- Straße 11.

Prima, grinst er (ich weiß das, ich kenne sein verzogenes Maul und
wie er damit spricht, wenn er grinst), das war’s dann. Und nicht
vergessen: in zwei Stunden wieder! In ZWEI Stunden!

Ist schon recht, Herr Doktor. Und alles ist wie immer (mit mir),
auch ohne Medikamente, - denn die Kranken, Trinker, Asozialen,
Huren, Kuppler, Obdachlosen, Spieler und Reisenden durch ihre und
meine Welt sind Menschen. Und bleiben es auch. Man könnte auch
sagen es sind Götter, Heilige, Engel, Gläubige, Märtyrer oder
Gottes Sohn. Jeder ein Jesus. Wie ich. Es kommt auf die Auslegung
an. Und ich habe meine.

Alles klärchen, fragt Franz meine Träume ab.

Oki Doki Kinderland -, der Außenbereich bleibt geöffnet.

Cool, sagt Franz. Voll cool!

Und nett. - Ja, sogar ausgesprochen nett.



Franz muss zum Klo. - Geht gebückt. Alt wie der Papst. Gelb im
Schritt. Braun am Hintern. Doch unsinkbar. Trotz der offenen
Löcher. Wie die Titanic. Und ich bin ratlos wie er - und weiß nicht
woher. Denn die Züge fahren (trotz allem) ein. Andere rollen aus.
Manche sogar in time. Durchsagen ertönen. Dass die
Anschlussflugzeuge pünktlich landen. Die Fähren unfallfrei was auch
immer verschiffen. Es Benzin bis zum Abwinken gibt. Billionen
Euros. Für Alle. Und gegen Nichts - als gute Worte. Die Steuern
steigen. Die Preise. Windstärken und Regen. Hagel. Wolken treiben.
Atom U- Boote im Polar- Meer verschwinden. Deswegen die Gletscher
schmelzen. Die Sonnenrückseite wegen der dort geparkten Landmienen
explodiert. Es extrem warm wird. Wegen der Treibstoffatmosphäre.
Und wieder kalt. Auch wegen der Treibstoffatmosphäre. Frühstück und
Abendbrot verdorren. Schon. Klar. Dass das Mittagessen deswegen
ausfällt. Die Müllabfuhr den nicht vorhandenen Müll abfährt.
Vergiftetes Wasser durch die Rohre fließt. Wahlweise ohne Gas. Aber
mit Öl. Benzin. Das man direkt am Hahn zünden kann, um sich einen
Joint anzuzünden. H aufzukochen. Menschen wie auf Bestellung ins
Land strömen. Religiöse Fachkräfte. Um mit ihrer Leistung auf Hartz
4 (am Sternchen hier schon mal der Antrag dafür) die Wirtschaft
anzukurbeln. Die Rentenbeiträge ab- und an- zu schmelzen. Die
Kindergeldkasse. Schulen. Knäste. Wie kein Gerücht sagt. Um die
harten Zeiten aufweichen. Gebrauchte Panzer zu verkaufen. Uran. All
die schwer gewordenen Glieder leichter zu machen. Das Wasser.
Heilig. Und die Seelen weicher. Um letztlich selber am fuck’n Herd
zu stehen, nur weil der bescheuerte Koch momentan auf
Schweinebraten brutzeln keine Lust hat. Lamm will. Geflügel. Um
lieber mit seiner Stammhure inselhüpfend an irgendeinem Kykladen-
Strand zu sitzen, - um zu bumsen. Ich höre ihn lachen vor lauter
Glück. Die dumme Sau. Seine Füße im warm- blonden Sand vergraben.
Um dann mit dem linken großen Zeh in ihrer Möse zu rühren. Weshalb
beide - zum neidisch werden - ausgelassen klingen. Und es auch
sind. Weil er sich gleich die Eierpuffer schaukeln lassen will, wie
ich zudem höre. Auch die Frage: Ey, Mann (man), wolle Rose kaufen?
Klar doch. Welcher Mann will das nicht? Die paar Pestizide schaffe
ich locker auch noch. Also gib schon her den Rotz. 12 Stück!
Dunkelrot! Für die Beerdigung. Irgendwo wird doch noch ein Platz
frei sein für einen rechtschaffenen Idioten wie mich, der sich von
außen nach innen kehrt. Vom Ungeschützten ins Geschützte. Ja. -
Well done, werde ich dann zu mir sagen. Und komm mir jetzt nicht
mit Surrealismus, Dada oder so Scheiß. An solch einem Tag kann man
die tollsten Dinge anstellen. Zum Beispiel aus dem Winterkoma
erwachen. Wag the Dog. Denn die Realität hat viel zu bieten. Wählen
gehen. Zum Beispiel. Ich wähle die junge Frau, die aus dem A- Train
Moskau/Paris steigt. Sehe die durchs Fenster. Hochgewachsen. Ist
die. Superschlank. Einen Hingucker Busen. In einem 1 Million Dollar
T- Shirt verpackt. Und dann er dazu. Tätowiert bis an die Ohren.
Irgendwie eigenwillig, als Adjektiv. Negativ. Mit kurzem roten
Haar. Beide. - Er sehr athletisch. Sie mit allerhand
Sommersprossen. Absolut mein Typ: Sie! Er einen Rücken hat, breit
wie ein Flachbildschirm. Und mit strammen Waden, wie ich sehe, als
ihm beim Schnürsenkelbinden die Hose hoch rutscht. Er sich dann
beim Aufrichten (wie in Zeitlupe) bei ihr festhält, als hätte er
sie nicht alle. Sie, an einen Pfosten der Bahnhofshalle gelehnt,
auf ihn einspricht. Mit der neuesten Ausgabe der Vogue unter dem
Arm, wie ich am Titelbild erkennen kann. Russische Realität. Weil
sie trotz Verbots auf dem Bahnhofsgelände raucht. Papyrossa im Mund
hin und her rollt. Während mir die deutsche Gesundheitsreform
einfällt. Zum Teufel damit! - Sie ein Gähnen hinter der Zeitschrift
versteckt. Er ins Handy spricht. Glasige Augen hat. Steife
Nasenflügel. Wie ein Kokser. Dem der Adamsapfel hüpft. Die Nase
läuft. Er beim Sprechen mit den Ohren wackelt. Einen muskulösen
Hals hat... Sie sich ruckartig zu mir umdreht. Sich knapp eine
Sekunde unsere Blicke treffen. Wir auf Sendung sind. Voll auf
Empfang. Bis seine hell(grau?)en Augen dazwischen funken. Stoi!
Augen, mit ungeahnten Kräften und deutschem Akzent. Doch von mir
gibt es an ihn nichts zurück. Nichts! Nada, - Sir. Nicht mal meine
Kopfhörerstöpsel. Worauf er zu hyperventilieren beginnt.
Join me back to the end of time - the
end of all time.

 



Ich möchte Sex mit ihr. Oder ihm. Eigentlich mit beiden. Im Auto
wäre mir recht. Ich würde sie randvoll füllen. Mir ihr Geschlecht
ranzoomen, wie auf einem TV- Großbildschirm. Um in sie
einzutauchen. Erst den Daumen. Dann Hand und Arm. Mit vollem
Körpereinsatz. Stattdessen schiebt sie sich die Sonnenbrille ins
Haar. Zupft ihn am Ohr. - Ruckt ein Zug an. Mit dessen Bewegung ein
Berg mit vereister Spitze ins Bild gleitet, der sie verdeckt. Ist
irgendeine blödsinnige Reklame von Hustenbonbons. Fummeln, ohne
darauf zu achten, einige Leute an ihren iPads. Steht kaum einer
still. Sind alle voll auf Ansage. Grinsend auf Pool- Position
gepolt. Formel 1 Typen. Geben sich sehr wichtig, - very importent,
ey. Diese Scheißer.

Mir kommt der weiße Ringabdruck auf meinem Finger in die Quere.
Überlege, wie der dort hingekommen ist. Und wann. Jetzt? Oder doch
eher später. Unsinn. Früher eventuell. Und durch die Medikamente
verursacht. Die einen Geruch von Stachelbeeren trugen. (Und
deswegen von mir unbemerkt) eingenommen wurden.

Stachelbeeren. Ha! Und ein wenig verlassen mich im Gedanken an die
Beeren meine Kräfte. Muss ich (ein paar Mal) tief durchatmen. - Von
wegen Stachelbeeren. Auf die ich allergisch reagiere. Die reinste
Hölle. Für mich. Schon seit meiner Jugend. Ehrlich. Die machten mir
die Lippen schmal. Dickten den Kopf ein wie Mehlschwitze. Heute
beschlagen meine Augen wie der Spiegel im Bad nach dem Duschen mit
hoher Temperatur. Das alles an mir hängt, muss ich wohl nicht extra
sagen. Yes baby, we like it raw. Also alles ein völlig verfickter
Wahnsinn, - das. Und es geht unerkannt weiter mit meinen
Beschwerden. Ist wie im Bermudadreieck. Dieser scheiß Magnetismus.
Da helfen auch keine Urinal- Heilsteine gegen. Nicht mal im
Original. Die habe ich nämlich auch längst ausprobiert!



Erste Luftballone steigen auf. Grell gestreifte Girlanden flattern
im Wind. Und ich gebe mit die berühmten fünf (five). Finger. Als
wenn ich auf den Mond wollte. Dabei kann ich nicht mal den Mikel-
Moonwalker- Jackson.

Findest du nicht auch, frage ich deswegen Franz, das hier drin
schon die Erderwärmung greift?

Unbedingt, sagt er. - Voll die Klimakatastrophe!

Und ich nicke wie im Chaos- Kino das Testdummy, ehe ihm beim 180
Sachen Crash (gegen eine Beton- Wand) der Kopf abfällt.

Typisch, sagt Franz. Dabei wollten wir uns doch nur einen Videofilm
ausleihen. Eine DVD, - Blödmann! Konzert von Udo Lindenberg.

Wenn es stimmt, dass es hinter dem Horizont weiter geht, bin ich
dabei. Ohne Pillen. Nicht so wie Sorgen- Paul. Der seit vierzig
Jahren den Platz am Ofen hat. Gekauft, habe er den, erzählt man.
Durch die Hunderttausend Biere. Vierzig Jahre lang. Der am Tisch
auch mal schläft. Dazu die Arme unters Kinn schiebt. Immer eine
Zeitung unterlegt, um darauf Zigarettenkippen zu zerteilen. Die er
selber von der Straße gesammelt hat. Sonst ist das nix, - wird das
nichts richtiges, erklärt. Sonst ist das Schweinkram. Als wäre es
Ingenieurarbeit, was er tut. Seit vierzig Jahren. Die er da sitzt.
Wenn er da sitzt. Der Paul. Der immer Sorgen hat. Wegen der Kippen.
Weil die stinken, wenn er die raucht. Auch in der Pfeife. Weil
Rauchen sowieso verboten ist. Auch für mich. Und den da. Den. Aber
trotzdem alle rauchen. Auch die Wirtin. Die nur sauer wird wenn
jemand auf dem Klo daneben pinkelt, oder in der Gaststube auf den
Boden spuckt. Wie Paul ab und an. Wenn der sich unbeobachtet fühlt.
Dann rotzt der einfach mal hin. Mit Karacho.

Von hinter dem Horizont hole ich die her, sagt er.

Den Qualster wischt du selber weg, empört sich lautstark die
Wirtin. Sonst fliegst du raus. Aber
Dalli- Dalli! Bevor hier irgendjemand drüber fällt!

Und dann putzt der Paul. Den Linolboden. Der gesamten Gaststube.
Für ein Bier. Zur Belohnung. Weil er sonst rausfliegt. Seit vierzig
Jahren. Einmal die Woche. Mindestens!

Erst Manhattan. Anschließend Berlin. Und dann bist du dran, Edgar.
Du, der sich eben erst den Augenfehler hat richten lassen.
Allerdings wirst du so oder so nicht mehr viel Freude daran haben.
(Edgar schielte wirklich jammervoll und ich bedauerte ihn anfangs
noch; doch das war es nicht. - Und jetzt, ohne zu schielen, ist ...
nein! - wäre er, WÄRE ER ein durchaus passabeler Typ. Jetzt!
Äußerlich. Wäre er!). Ist er wie ein neu bezogener Billardtisch. So
frisch. Und gut riechend. Wobei mir der Innengeruch in einem
fabrikneuem Auto besser gefällt. Zudem ist Edgar das Böse.
Unzweifelhaft. Einer, der von irgendwoher gekommen - und gestrandet
ist. Wie ein Wal. Liegen bleibt. Vom eigenen Gewicht erdrückt. Noch
Tage zuckt. Mit dem Schwanz peitscht. Langsam stirbt. Während Möwen
und Rabenvögel an ihm picken. Seine Augen. Er innen verfault. Gase
entwickelt. Energie, mit der man stundenlang eine große Wohnlage
heizen könnte. Wochen ein Einfamilienhaus. Monate ein Auto fahren.
Wal. Der Kilometer weit hörbar furzt. Meilen in die Höhe stinkt.
Dessen Torso sich aufbläht. Immer mehr. Und mehr. Um endlich in
einem Wahnsinnsknall zu zerplatzen. Dann. Und alles nur schrecklich
ist. Eine infernalische Grausamkeit. Die Gedärme. Fäkalien. Das
Fett. Die Haut. Sein graues Fleisch. Blut und Tran - ohne Ende.
Gott und die Menschen. Die um ihn herumstehen, in diesem
Augenblick. Die genauso sterben. In dieser Explosion des Teufels.
Es aber nicht wissen. Nichts über spätere Ängste, hervorgerufen
durch die jetzige Entwürdigung. Von einem Verbrecher. Der Edgar
ist. Der um das Finstere weiß. Und dessen Gegenteil kennt. Die
Dunkelheit des Geistes. Der Allmachtphantasien hegt, die in ihm
wühlen, um zu vernichten. Der ohne Hoffnung darüber ist Bewusstsein
zu erlangen was der Schöpfer von Himmel und Erde will, - wenn er so
etwas schafft wie ihn. Den Edgar. Der vor den Schulen der Stadt
herumlungert, an Spielplätzen - um den Kleinsten der kleinen Drogen
zu verkaufen. Um sie mit dem Hintern an die Wand zu stellen.
Babystrich - du weißt schon.

Edgar. Der Wal. Sein Spitzname. Dagegen meine Poesie steht, ihn mit
Gottes Hilfe zur Strecke zu bringen; und den satanischen Verführer
meiner Gedanken zu finden. Lust in den Angriff zu bringen. Das
Leben zum Ende.





Ich bediene mich meines Geistes, um die Wonnen der Grausamkeit zu
schildern, keine flüchtigen, künstlichen Wonnen, sondern solche,
die mit dem Menschen begonnen haben, die mit ihm enden werden. (6.
Gesang, 3. Strophe - Maldoro). Mein teuflischer Schatten. Der mich
quält, wie seine Söhne Kain quälten. Eine Nähmaschine ein Stück
Seide. Immer. Und wieder. Die Arbeit nie endet.





Weißt du noch, Jimmi, wie Sara lachte?

Ob ich es noch weiß? - Du bist ein Scherzkeks, Franz. Ich trage
Sara in meinem Herzen.

Wusste ich nicht, sagt er. Hat zwischen euch nicht immer nach
großer Liebe ausgesehen.

Es ist, was es ist und war, immer noch. Und ich finde in der immer
bestehenden Liebe zu ihr meine Gedanken.

Nun flipp mal nicht gleich aus. Du tust ja, als würde ich Gott in
Frage stellen.

Ja, - genau das tust du, sage ich. Als würdest du wegen deines
verpfuschten Leben Rache an Gott nehmen wollen.

Das ist absurd. - Ich habe dich lediglich etwas gefragt!

Nein! - Du wolltest ein Menschenopfer. Nämlich Sara!

Quatsch. Sara ist doch längst pas passé.

Sagst du.

Ja, sage ich.

Ich habe aber noch etwas von ihr.

Klar, - deine Erinnerungen.

Was Besseres.

Und?

Ihre Vulva.

Du spinnst!

Nein!

Und wo hast du die?

Immer bei mir.

Bei dir? - Du tickst doch nicht richtig.

Doch, tu ich!

Dann zeig!

Die befindet sich im Amulett, - an meinem Hals.

Mach auf.

Nein. - Niemals! Erst wenn draußen drin ist. Und umgekehrt. Dann
bitte wieder. Doch so nicht. Deshalb schließe ich das Fenster. Die
offenen Rechnungen. Zum Teufel damit. - Mal ehrlich, wenn jemand
bei einem Autounfall stirbt obwohl er für die Strecke eine
Bahnfahrkarte erster Klasse besitzt, dann ist mit dem irgendwas
faul, oder mit dem Unfall an sich.

Und deswegen befinden wir uns am Bahnhof, fragt Franz.

Nicht nur deswegen. Sondern wegen der Abstraktion Leben
überhaupt.

Prima Antwort, - Spinner; da weiß man doch gleich mit wem man zu
tun hat. Es wird aber sicher auch für dich interessant wenn die
Kripo feststellt, dass die Bremsen des Karren manipuliert worden
sind.

Ach, du redest vom alten Camus. - Da hätte ich selber drauf kommen
können.

Ich wette, du hast noch nie eine Zeile von dem gelesen?!

Ne, wieso auch. Was soll ich mit der absurden Kacke.

Weil es uns betrifft, was er schrieb.

Uns? - Das wüsste ich aber.

Okay. Ich erkläre es dir!

Lass das, ich habe keine Lust dazu.

Warum sagst du so was?

Weil Gott nicht existiert. Und Camus. ...auch wenn die Behauptung
ein alter Hut ist, - die stimmt trotzdem.

Ich weiß!





Lukas 8:32 - Es war aber daselbst eine Herde vieler Schweine,
welche an dem Berge weideten. Und sie baten ihn, dass er ihnen
erlauben möchte, in jene zu fahren. Und er erlaubte es ihnen.

Lukas 8:33 - Die Dämonen aber fuhren von dem Menschen aus und
fuhren in die Schweine, und die Herde stürzte sich den Abhang hinab
in den See und ertrank.



Warum, fragt Franz. Weshalb schreibst du so?

Weil ich Bilder schreibe. Als wenn man einen Rundgang durch eine
Galerie macht. Hier ein Picasso. Dort einen Rizzi. Brügel. Van
Gogh. Grosz. Oder Hopper. So in etwa! Denn lange genug habe ich es
auch getan: Briefmarken gekauft, die Post fett gemacht, um meine
Manuskripte an Verlage und Agenturen zu verschicken. Schluss damit,
ich mache jetzt Google reich.

Wieso? Sorry, nicht fragen, lesen.



Es ist nichts, einen Menschen zu töten. Nicht mehr, als ob man
einen Käfer zertritt, danach gibt es Pizza. Und die auch noch kalt.
Weil man einen Bericht schreiben muss. Und den in etwa so: Es war
ein Iraker, der an meinem Posten nicht rechtzeitig anhielt. Ich
befahl ’Stopp’!, feuerte einen Warnschuss. Er hielt nicht, raste
weiter auf die Kaserne zu. Ich ging auf die Knie, schoss gezielt,
traf den Tank. Das Fahrzeug explodierte, brannte aus. Von dem Mann
blieben nur verkohlte Knochen und seine Identitätskarte, - die
Sekunden eines moralischen Tiefs in mir -, denn er war mein erster.
Danach war ich Killerjunkie, hatte mich aus dem realen Leben
verabschiedet, existierte nur noch tötend. In einer Realität
jenseits vom Leben, in Isolation, Depression und wechselnden
Entzugserscheinungen. Je nach dem. Und all das, während zu Hause
Superstars und Topmodels gewählt und der Schriftsteller Roger
Willemsen Heidi Klum nach Lust und Laune sechs Sorten Scheiße aus
dem Leib prügelte, - wozu ein anderer ihm riet. Gut, es ist eben
so: nur einer kann gewinnen und Top sein - und dass bin nun mal
ich... Bin zum Töten gekommen, um alles zu töten. Weil Öl Öl
bleibt, Gold Gold, Macht Macht und Top Top ist. Und das Leben eines
anderen nur ein Furz in der Zeit.



So folgt eins dem anderen und ich wurde gelernter Vergewaltiger,
Totschläger, Mörder. Und -, ja, es hat durchaus Spaß gebracht.
Nicht immer zwar, denn wer stirbt schon gerne, widerspricht die
Erinnerung - schneidet mir dabei ein Stück Vergangenheit heraus,
dehnt die quälend bis es im Niemandsland so was wie gewittert. Ich
dem entgegen sage, selten so gelacht zu haben. Obwohl mir Lachen
auf die Eier schlägt. Und wenn du jetzt nicht die Schnauze hältst,
bist du auch dran.





Das Leben ist wie nach einem Platzregen spazieren zu gehen. Leute
treffen. Um zu grillen (fast hätte ich um DIE zu grillen gesagt).
Zu trinken. Feiern. Rauchen und reden. Auf der Straße zu tanzen.
Und aus den Handys kommt die Musik dazu. Alle haben alles. Sind
jung. Hipp. Besitzen Talent. Anmut. Professionalität. Sind
ausreichend wahnsinnig genug. Wie ich. - Doch mir ist dabei die
Seele durchgegangen. Erst kürzlich. Bin seit dem ein Freak von
grauenhafter Fantasie, die in den Tag hinein lebt wie einst Billie
Jean. Wenn man träumt. Verkatert ist. Nackt. Tätowiert. Ein
Pornodarsteller. Hochstapler. Hütchenspieler ohne Hut. Der alle
Tricks kennt. Bis auf einen: glücklich zu sein. Und was ich noch
weiß ist, das warmes Bier prima die Nieren durchspült. Oben unten
ist. Und links rechts. Sag mir nicht, dir sei das noch nie
passiert. Das, wenn du liegst stehst. Wenn du träumst wach bist.
Als Polizist zum Gesetzesbrecher wirst. Als Arzt zum Mörder. Dass
Läuse dich fressen. In dein Hirn eindringen, um dein Bewusstsein zu
zerstören. Die eigene Kreatur dir zum Feind wird. Das Absonderliche
zur Normalität. Die zum Schöpfer wird. Richter über Leben und Tod.
Du. Ich. Der Verführer in Gestalt von Satan. Ich dich ’als der’
dann auf dem Seziertisch habe. Deine Schwächen und Stärken. Ängste
und Freuden. Um die aus deinem Blut zu trinken. Neu zu erschaffen.
Dich zu zerstören, um dich neu heranwachsen zu lassen. Meine Hand
auf deiner Stirn. Um deinen Geist auszugraben. Die Narrensteine.
Deine Augen blank zu lutschen. Dich in die Unendlichkeit zu
streicheln. Vierzehn Tage lang. Oder länger. Aber nicht so lange,
dass die Nägel in deinen Händen und Füßen rosten. Das
Selbstfleisch. Die Mutqual. In der Erkenntnis schlecht zu sein.
Selber schlecht zu sein. - Hörst du mich? Meinen Wunsch? Dass ich
aus dem Bett reißen muss. Den Irrtum aus meinem Fleisch, der ich
bin... Lamm und Wolf. Mit den Armen schlage. Den Füßen um mich
trete, um nicht in den Fluten voller Blut unter zu gehen.

 



So siehe, ich habe das Leben wie eine Wunde empfangen. Und ich habe
dem Selbstmord verboten, die Narbe zu heilen. Ich will, dass der
Schöpfer zu jeder Stunde seiner Ewigkeit den klaffenden Riss
betrachte. (3. Gesang, 1. Strophe)

Maldoror



Genau darüber habe ich lachen wollen, fröhlich sein. Doch es ging
nicht. Jemand hat mir die Lippen aufgeschnitten. Auf beiden Seiten
den Mund erweitert. Die Zunge durchlöchert. Meine Nase. Mir gesagt,
dass Leben Leid und Schmerz bedeutet. Demut. Und Glauben. An Gott.
Und seine Gesetze. Verbote. Richtlinien. Menschenopfer. Die
unbedingt (einzuhalten) sind. Und darüber habe ich. Bin ich. Werde.
Wie das Fleisch.

Mach, dass du weiterkommst. Flüstert mir das Medikament. Doch es
geht nicht. Ich bin (wie) festgewachsen. Ihretwegen. Die am Fenster
steht. Und auf das Schieferdach gegenüber blickt, - scheint
es.

Sie. Die eine Anordnung in Grau, in ihrem Nachtkleid. Den
Hausschuhen mit Puscheln. Eine Komposition ähnlich den Flaschen und
Krügen auf der Fensterbank. Die in der Farbe des Lichts stehen. Von
erster Sonne. Die durch sie hindurch zu scheinen vermag. Und mir
gestattet die Konturen ihres Körpers zu ahnen. Schon von der Tür
aus. Wo ich stehe. Eben aus dem Bad. Nackt. Bis auf ein Handtuch um
die Hüften. Erigiert. Wie man sehen kann. Wenn man will. Und das
von eigener Hand. Unter dem heißem Duschstrahl. Und das ohne
jegliche Anstrengung. Zwei - drei Male seitlich in die Eichel
gekniffen. Mit dem Fingernagel am Scrotum lang geritzt. Das
Eingeweideblatt massiert. Den Scheidenhautfortsatz. Dachte dabei an
ihre gepiercten Schamlippen. Ihre warme Körperhöhle. Die sich
gerade golden entleert. Vor Angst. Wohl weil ich näher an sie
herantrete. Ihre silbernen Fesseln wie Champagnergläser klirren,
als sie meinen Atem direkt an ihrem Hals spürt. Ich sie beiße.
Zärtlich. Und deswegen nur wenige Blutstropfen herauf beschwöre. An
ihren Oberschenkeln Urin entlang läuft. Ich kann den riechen. Den
ganz besondern Saft. Der auf dem Parkett als einsame Spur verläuft.
Von Ihr gespendet. Meiner Frau. Mit dem bedruckten Tuch um Haare
und Mund. Cartier. Vintage. Reine Seide. 46 x 46. Auf dem nach
durchfeierter Nacht ab und an auch eine Vase inklusive dunkelroter
Rosen stand. Mindestens 30 Stück. So was muss schon mal sein, wenn
ansonsten eher sparsam möbliert ist. Wie auch mit Sex. Wo ganze
Zimmerfluten verwaist stehen, bis es körperlich wehtut. Meine
Einsamkeiten. Die auch mit Klavier spielen nicht zu vertreiben
sind. Mozart. Chopin. Was weiß ich. Ja, auch hier. Ich weiß nichts.
Trete näher. Ganz nahe heran. Auf Millimeter. Wie Haut auf Haut.
Beuge sie vornüber. Bis ihr Kopf auf der Fensterbank liegt.
Zwischen Freesien. Deren gefüllten Duft. Dahinein spreize ich ihre
Beine mit einem Ruck. Höre ihr unterdrücktes Stöhnen. Doch das will
ich. Laut. Sehr laut! Löse deswegen das Cartier von ihrem Mund.
Warte, bis ihr Atem sich beruhigt hat. Verteile Öl auf meinem
Glied. Fahre ein. In einem Zug, - ehe sie etwas sagen kann. Oder
toben. Schreien. - Und zuerst vaginal. Als Überraschung. Baby! Und
es wirkt, denn sie bleibt stumm bis auf einen kleinen Laut, - wie
ein Zwergspitz kläfft, wenn es an der Tür klingelt. Eventuell
wünschte sie sich deswegen einen solchen Spaltenlecker!?
Grundehrlich, ein solches Tier, und dabei blickte sie mich
durchdringend an, wie man so sagt. Damals. Als ich wegen der
Fluchten aus unserer Welt Bacardi trank.

Und wachsam! Sagte sie irgendwann später mit einem ebensolchem
Blick. Da trank ich (schon) Absinth in Reinkultur. 85er. Solltest
du fragen. Und weil ich wollte, dass die Zeit stillsteht. Die Tage
mit ihr bleiben. Irgendwie. Auch deshalb strich ich die Wände neu.
Wegen der Blutspuren. Erneuerte Teile vom Interieur. Warf allerlei
Unnützes auf den Müll. Hängte die Türen aus. Wegen der Einsamkeit
der Zwischenräume. Der Bilder in meinem Kopf (da könnte ich dir
Sachen erzählen...). Und je häufiger ich die sah, desto mehr
erkannte ich mich. Und sie, - dieses Modell von Frau. Die ein
Geheimnis in Französisch aus sich machte. Fremde Landschaften. Mir
Straßen malte und Städte. In denen sie gewesen - und wohl auch
glücklich. Aber ich nie. Und nie hinkommen werde, wie sie. Warum
auch? Und wie? Als Einzelgänger... Depressiver Hauskater. Als
(mein) Ich im nebligen Zwielicht? Als mein Innen, das ab und an wie
leergefegt. Lediglich Erinnerungen - ohne Impulse. Nein! Und schon
deswegen gab ich nicht nach. Haut an Haut. Vaginal. Stoß um Stoß. Um plötzlich mit einem
Rutsch nach unten die Position zu wechseln. Wollte ihren engen Darm
spüren. Mich darin entkalken. Mit letzten Schüben. In einem Schrei
für die Welt. Ehe die Wohnungstür gesprengt wurde. Ich auf ihr lag.
In ihr. Nackt und unschuldig schuldig. Um mich herum Geschrei und
Krieg war. Blendgranaten. Tränengas. Nagelschuhe. Befehle. Während
das Handy Sturm klingelte, - wenn es das könnte. Spiel mir das Lied
vom Tod. Fluch der Karibik. Mann - Mann, das waren noch Zeiten, als
ich nur mit einer Decke bekleidet in Handschellen und mit
Fußfesseln aus der Wohnung geführt wurde. Die Nachbarn offenen
Mauls aus den Fenstern hingen; ich gönne es ihnen auch heute. Und
auch schon die Presse da war. Bilder schossen. Um zahnlose
Interviews fürs TV am Abend zu führen. All diese Gänsegeier.



Hallo, Doktor Munk?

Sie sollten sich doch melden!

Ich?

Ja, - Sie!

Sorry. Ich war in Gedanken.

Und woran dachten Sie?

An den Tag als ich zu ihnen kam, in die Klinik, meine ich.

Und was genau da?

Als die Blendgranaten explodierten und mich die Polizisten...

Eine schreckliche Szene - aber daran sollten Sie jetzt nicht
denken. Schauen Sie nach vorne. Den Rest arbeiten wir in der
Therapie ab.

Alles?

Natürlich alles! Sie gehen als neuer Mensch in die Freiheit.
Versprochen!

Danke!

Und in zwei Stunden wieder. - Nicht vergessen!

Das ist es ja gerade: Ich vergesse nichts ...

Bis später dann!



Gebe der Himmel, dass der Leser, erkühnt und augenblicklich von
grausamer Lust gepackt gleich dem, was er liest, seinen abrupten
und wilden Weg durch die trostlosen Sümpfe dieser finstren und
gifterfüllten Seiten finde.

Maldoror



Doch es gibt da ein Problem. Und das bin - Ich. Jimmi. Der ich
orientierungslos, unaufmerksam, unruhig, im Wesen verändert und mit
einem eingeschränkten Denkvermögen sei. Also typisch Patient. -
Einer aus der Psychiatrie, im Durchgangstadium zu Gesundung.
Immerhin auf dem Weg. Denn vorher war alles noch viel schlimmer.
War doch alles schlimmer, oder?

Delirium, sagt er. Zum Beispiel. - Und. Schon mal gehabt? So
richtig kacke drauf. Verwirrt bis zum Abwinken? Auf dem Klo
vergessen die Hose runter zu ziehen - und das große Geschäft dann
als Pfund Gold abgetragen.

Wie, solche Peinlichkeiten?

Das gibt sich nach spätestens 4 Wochen, sagt das
Fachpersonal.

Nach frühestem einen Jahr. Lese ich bei gööckle.

Quatsch. Sechs Monate. Nicht länger. Quakt das Klobecken. - Ich
muss es doch wissen.

Klar, stimme ich dem zu, beschissen wie du aussiehst.

Sie können gerne an einer Gruppe teilnehmen, sagt mir Doktor Munk-
Unblutig; der Obergangster der Beklopptenabteilung. Und will bei
mir gleich einen aussagekräftigen Status messen. Augenfarbe,
Herzdruckbeutel und so.

Immerhin. 2,133 Punkte, sagte er. Immerhin. - Schon ein
Fortschritt.

Wo kommen die zwei Dreien hinter der Eins her?

Die ergeben sich einfach so.

Und wie?

Weil die dem Fluss folgen. Dem Blut. - Sauerstoffsättigung geteilt
durch Leberwerte.

Aber klar doch... denke ich über die eben gesehene Farbskala nach.
Suche Blickkontakt über die Uni gemusterte Tischdecke hinweg.
Weißer Kittel, dunkler Anzug drunter. Nickelbrille. Besser kann man
Impressionismus nicht leben. Jedenfalls nicht hier. Unter Brüdern,
mit eingeschränkter Wahrnehmung. Ohne Mutter und Frau. Nur du, ich
- und diese geile Tapete. Die (zusammen) Gedanken aufwickeln.
Zeitgeschmack sind. Oder nicht.



Malen Sie mir ein Bild, sagt er. - Nein, - bittet er.

Ein Bild? Mit was darauf?

Was Sie wünschen.

Ein Wurstbrot wäre nicht schlecht. Salami!

Dann eben ein Wurstbrot, Salami. - Und ich stoppe die Zeit.

Sie stoppen die Zeit? - Ist denn das überhaupt möglich?

Mit etwas Unschärfe schon, behauptet er.

Sie sind aber diplomatisch, Herr Doktor.

Wissen Sie, es sind die Gegenstände, die eine Geschichte erzählen.
Sie können mäuschenstill in ihren vier Wänden hocken und doch von
Geschichten umgeben sein.

Ich schreibe manchmal bei Kerzenschein, weil mir der Vermieter den
Strom abgedreht hat.

Sehen Sie, dass ist ein klassisches Beispiel. - Vitales Erleben in
vereinfachten Strukturen.

Wenn Sie das sagen. - Dazu fällt mir lediglich die anstehende
radikale Entschlackung meiner verdreckt hinterlassenen Kloschüssel
ein. Dass ich von den Medikamenten Durchfall bekomme. Von den
Spritzen. Vom strengen Schwarz und dem hochgesteckten Zopf der
Oberschwester, - die mir gestern zudem einen Einlauf ’aus
Heilkräutern’ verpasste. Eine Lebenssituation in einem Arrangements
von Linie, Form und Farbe, wie der Herr Professor mit einem Blick
auf meine Fieberkurve bemerkte. Doch ich hielt seinem Blick stand!
Wie dem Puppenheim - in all den Jahren. Den Formen in Raum und
Zeit. Und es hat sich gelohnt: würde ich sonst in der
Bahnhofskneipe beim Absinth trinken anzutreffen sein? Niemals. Ich
würde noch nicht einmal Briefe darüber schreiben dürfen.
Untertitel. Über die Mutter als Künstlerin. Wie die mit dem Rücken
zum Licht sitzt. Immer krummer wird. Mit der Zeit Ihren Blick ins
Schwarz-Weiß gerichtet. Während ich tapsig unter dem Tisch... In
die Dielen dort (nach Einfallwinkel gleich Ausfallwinkel definiert)
meine Panikattacken schnitzte. Da war mein Platz. Das mein Werk.
Ich war ich! Und bin es geblieben. Gut so, sagt Franz.



Der nun wieder.

 



Ich habe lachen wollen wie die anderen; aber dies war unmöglich.
Ich habe ein Federmesser mit scharfer Klinge genommen und mir das
Fleisch dort aufgeschlitzt, wo sich die Lippen vereinigen. (1.
Gesang, 5. Strophe)

Maldoror



Es war dieser ungeile Ton. Ein hohes Sirren, quälend, wie wenn
einem ein Moskito im Ohr sitzen würde. Voll, platt, fett im Sound -
und unrealistisch. Nur getoppt vom abrupten Ausfall der Motoren vom
Helikopter, - dieser geisterhaften Stille für einen Atemzug. Und in
mir tausend Bilder in alptraumhaften Sekunden. Dieses schweigende
Meer vor dem Chaos. Gewitter ohne Donner, Blitz und Regen. Vom
Sturm abgestürzter Wind in das Nichts im Zentrum eines Hurrikan.
Mitten in die schwarze Leere eines zerbrochenen Spiegels hinein.
Dann ein höllisches Kreischen im doppelten Überschlag der Kabine
vom Helikopter. Berstendes Blech. Der Gestank von Tod und Mensch,
der sich entleert. Hölle und Teufel. Während ich umherwirbelte,
getränkt vom umherspritzenden Bananenschnaps, frischem Blut.
Karussell in die Höhe. Und wieder runter. Oben ich. Roman unten.
Und umgekehrt.

Roman, der schon beim ersten Dreh nicht mehr grinste, sondern sich
einpisste, kackte, stank, Blut kotzte. Und mir seine Seeche bei der
nächsten Drehung voll in die Fresse kleisterte. Der mit seiner
sichtbaren Angst, einem heimlichen Kommando gleich, das Geschrei
der anderen Typen auslöste, die darauf hinter den umher fliegenden
Dollars herjagten -, während ich im Getümmel von
Ausrüstungsgegenständen und den sich selbstständig in die Luft
entladenden Waffen bedroht wurde. Meine Zukunft Vergangenheit
wurde, in mir die Durchdringung von Oberfläche geschah. Innen ein
Innen im Außen war, - als eine Handgranate explodierte. Rauch durch
die Kabine zog. Vom Rotor aufgewirbeltes Öl. Dessen eingeatmet
Dämpfe ausgehustet, erbrochen in die kreischenden Schreie von
Metall hinein liefen. Auf Blätter von uralten Eichen tropften. Auf
Palmen. - Sich ein blutiger Armstumpf auf mein Gesicht pappte. Ein
zahnloses Maul dahinter -, darin ein stummer Schrei um Hilfe.
Darüber tote Augen. Brennende Haare. Benzingeruch. Benzin!, - meine
Scheiße! Diese flammende Erinnerung authentischer Erfahrung
ungefragter Auskünfte aus der Zeitentiefe in mir. Der plötzliche
Aufbruch von Narben. Hautfetzen. Vertrauten Wunden. Der Gedanke
sterben zu müssen. So direkt die frühere Sprache baldigen Todes.
Schon im Jahr 174. Auf einem Flughafen in Tansania, - mit einem
Gewehrlauf im Rücken. Ausgelöst durch einen Schuss, der durch mich
hindurch rotierte. Der auf Synapsen traf. Ein unendliches Loch
riss. Mich mitten durch ... inmitten hindurch. Mich! Und mein
Gedächtnis dazu immer wieder die einzig wichtige Frage brannte,
auch heute noch: was ist wirklich geschehen? Doch keine konkrete
Antwort. Und wenn -, alle die gipfelten in: Ich weiß es nicht!
Immer wieder. So lange, bis die Fragen an ihren Antworten schneller
starben als ich, und lediglich neue Narben vom Gestern
hinterließen. Diesen erst geilen Duft von Revolution. Jugend. Sex
ohne Ende. Mit Kribbeln am Druckpunkt. Später Filzläusen. Freiheit
in einem Blut, das sich aus allen möglichen Adern strömend mir ins
Auge drückte. Bäume näher kamen. Rostroter Boden. Satt grüne
Bananen. Bunte Schmetterlinge in Massen. Als Roman wie müde halb
auf mir lag, - sich die Maschine stabilisierte. Deren Rotoren sich
im Fallwind drehten, als ob sie wieder Schwung aufnehmen würden,
dachte ich. Doch es geschah nicht. Nichts geschah. Wir stürzten.
Nein, wir waren längst unten! So sicher wie ich sicher war
sibirische Tiger brüllen zu hören. - Und alles in mir nach Liebe
suchte. Wirklich alles. Ich bürge dafür mit meinem jetzigen Namen.
Das Tigergebrüll kam aber vom Comandante, - von Arschloch Roman,
der seinen letzten Aufstand anführte. Der, statt leise vor sich
hinzu sterben, wohl in der Hoffnung Mitgefühl zu ernten, sein Herz
von Stein ausmistete. Weißt du: Ich hätte das Schwein einfach so
erschießen sollen. Er hatte das schon durch die Vergewaltigung des
Knaben neulich locker verdient - und auch wieder nicht, denn
langsam leidend stirbt sich auch gut. Und richtig, fünfzehn Minuten
später war von seiner Seite her Ruhe. - Und genau diese Stille
übertrug sich auch auf mich, der ich war zwar nicht ganz weg, aber
auch nicht mehr ganz da war. Schließlich aber in der Lage, die
Millionen Fliegen zu merken, die im Kampf mit den Ameisen an mir um
mein Leben rangelten.



’Hoch, - du musst hoch ... weg von hier ...’ Also hebelte ich mich
mit Händen, Füßen und dem Lauf der Uzi aus den Trümmern des
Helikopters. Hockte schließlich auf dessen Motorblock, der noch
warm war. Während am Himmel Geier im Überschalldonner rauften.
Metallener Strahlenglanz der Aura Bürgerkrieg. Diese unheimliche
Mission, die mich hier hergeführt hatte. Kapital gegen Sozialismus.
Marx mit Motz. CIA an Coca
Cola. Ich dazwischen, ein flüchtiger Straftäter, - dann
Söldner der Kohle wegen, der Sache, dem Recht auf Anonymität. Dem
Wunsch in der Scheiße zu sitzen, um zu sühnen. Und ich saß - und
sühnte. Dann stand ich. Mit nur ein paar Schrammen. Blickte mich
um, sah Rauch in einer Lichtung, die der explodierende Helikopter
gerissen hatte. Sah Liter Blut, das den Boden dunkel färbte, Kilo
verbrannten Fleisches - und im halb Dutzend weiße Knochen, die wie
vom Salz getrockneter Tränen gepökelt schimmerten. Und wusste
Dollars. Tausende Dollars in den Taschen der Toten. Zehn Minuten
später waren eine Menge davon meine, - schnallte ich die Uzi um,
mehrere Gurte Munition, einige Handgranaten, Kompass und das
Überlebensset vom Helikopterpiloten, - dem ich hinters Ohr schoss,
als er wegen der Ameisen und Fliegen stöhnte, zuckte, mich um
Erlösung bat, weil die Viecher ihm die Augen leer fraßen. - Das
werde ich nie vergessen. Niemals!



 



Je länger ich durch die Räume meiner Erinnerungen streife, desto
klarer wird mir, wie genügsam ich geworden bin. Wie wenig ich für
mich brauche. Wie viel ich will. Wie sehr mich schon das Schauspiel
des Lichts fasziniert. Schwarz und Weiß. Und das, was in der Mitte
davon. Allerdings bin ich mir untreu geworden. Habe mich verloren.
Bin angepasst worden. Die ’alte’ Erziehung schlug durch. Anstatt
Buchstaben, Worte, ganze Sätze aus dem Hirn einfach auf den Boden
zu spachteln, das Bad meiner dunklen Begierden und heißen Ahnungen
auszuschütten, wenigstens tropfen zu lassen damit die sich wie von
selber verteilen, lasse ich mein jetziges Schreiben in gefällige
Strukturen, Rhythmen und Muster einbinden. - Anstatt saurer Kotze
goldiger Schleim. Süßes, statt vom Galligen Satt, - und das einzig
für die Kleber am Mainstream. Nichts da an Kontrast zu den irren
Heimwerkern der Worte. Keinerlei konträrer Ausdruck (von
Gegensätzen) zu Körper und Seele. Immer easy sein. Und es auch
sagen. Nie Löcher in den weithin sichtbar kranken Boden schlagen,
durch die dann eitrige Fäkalien plumpsen können. Grauenhaft; mich
schüttelt vor mir ... so brav zu sein. Dabei kann ich ’eigentlich’
meine Arbeiten ’im action writing Prozess’ vollkommen frei
gestalten. Bin ’eigentlich’ allein dem Fertigungsprozess ’fun for
doing’ des Werkes geschuldet. Einem heiligen Schrei in einer
Kathedrale gleich. Könnte ich. In so etwas wie in einem geerdeten
Vordergrund. Könnte?

Ey du, himmlischer Vater, - bin gemacht von dir. Geboren.
Geblieben. Gestorben. Wiedergeboren als unendliche Nabelschnur des
Abstrakten, die aber durch ’Den da’ und ’Die da’ (wie mein Willen
und Wollen) in schwarz- weißes Packpapier eingeschlagen wurde. Ich
also wieder Clown in Zeit und Raum bin. Beschnitten. Kastriert.
Rasiert. Vollglatze. Jedermanns Arschloch. Hörst du? - Ja, und so
wurde meine ehemalige Unbändigkeit in das Haus des großen Sterbens
eingelagert. Hängt dort aufgereiht mit dem Logo ’unbekannt
verstorben’ am nackten großen Zeh. - Befinde ich mich im Einklang
(sagen meine Kritiker) mit denen wo ’aufsehen/erregend/erfolglos’
drauf steht. - Typisch Kommerz- Dschungel. Sogar in der Hölle. Und
darüber bekomme ich Panikattacken. Jeden Morgen. Mittag. Abend. Und
nachts erst. Da besonders schlimm. Meine Träume als tosende
Wildbäche. Ich, im Nebelwald auf 5.000 m Höhe im Pyjama - an den
Kanten von Schluchten. Barfuss. Und dabei bin ich nicht mal
schwindelfrei. Man merkt es doch, was? Wenn ich (gedanklich) den
Sturzflug antrete um, wie man so sagt, meinen Arsch zu retten. Mich
oft sogar vor dem eigenen Abgrund retten muss, der mich wegen
meiner Laster (unter Brüdern später mehr dazu) schon ein Vermögen
gekostet hat. Und das da noch was obendrein kommt. Sicher! - Bei
meinem Heißhunger auf Verbotenes! Und hier gehört eigentlich in
dreifaches Ausrufezeichen hin; macht man aber nicht.

Siehst du, Idiot, da sind wir wieder am Anfang. Wenn die Unvernunft
am Seil hängt und nicht mehr atmet. - Doch ich, ohne
Verrücktheiten, bin und werde dann auch wieder nur Glas, Stahl,
Beton usw. sein, - zu nichts nutze, als das. - Ich will aber kein
Mann fürs Kleinteilige werden: Hast du das verstanden!?



Ich sitze auf einem unförmigen Möbel und habe meine Glieder seit
vier Jahrhunderten nicht bewegt. (4. Gesang, 4. Strophe)

Maldoror



Früher war vieles sicher. Sahneeis an einem heißen Sommertag am
Baggersee, zum Beispiel. Und ich. Und du. Mein Herz. Erst als die
mich vor Gericht fragten warum ich es getan habe (wobei das Was und
Wie mir bis heute schleierhaft ist), kam Hölle und Winter. Und
Schuld. Die noch dazu. Deswegen eine Richtigstellung: Ich bin
verraten worden. Punkt! Und das (sozusagen) im Stundentakt. Vom
Rhythmus der Schüsse geprägt. Die in mein(em) Hirn passierten.
Elektrisch. Strom! Um Lügen aufzuspüren. Dazu noch das twittern der
Medien über meinen Fall. Deren Motive klar sind. Und ihre Absicht
einzig darin liegt Geld zu verdienen. Viel Geld. Viel Einfluss.
Viel Macht. Und dafür schlachten die. Mich. Ob koscher, halal -
aber ja. Schüren Erwartungen, Hoffnungen, als ob sie Tote
wiedererwecken könnten. Doch dann kommt nichts als ’Der Täter
schweigt über sein Motiv’ oder: ’Auch eine Krankheit kann die Tat
nicht erklären’. - Ey, welcher Idiot weiß das nicht? Wer ist so
blöd? Längst klar auch: Die eigentliche Kausalbeziehung zwischen
psychotischer Erkrankung und Tat bleibt oft erstaunlich unklar.
Doch, leuchtet mir ein. Und mehr noch, denn direkt ekelhaft kommt
mir dieser geschleimte Bezug als unterwürfiger Tribut an die Natur
des Bösen rüber. Weil, Einblicke in eine Seele zu nehmen gelingt
nicht mal dem Bösen selber. Und deswegen lasse auch ich meine
Enthemmung einfach mal laufen, egal wohin die will. Sogar in ein
kräftiges Rot hinein. Ich bin nämlich geprägt von kräftigen Farben
die außerhalb jeglicher Konvention stehen. Blutrot - als Blut. Das
ich für einen sehr gelungenen Entwurf der Natur halte; nicht nur
weil es mich über alle Maßen erregt. Wie auch exzessives Grün.
Kompromissloses Blau. Silberfarbenes Silber. Und Gold erst. Zum
Gold das Feldgrau der Steine - als der Soldaten- Leichentuch. Aber
auch die Wildnis in allen Schattierungen von Weiß. Ich bin dabei.
Wie im herrschaftlichen Schwarz. Als ein Gegenteil von Landschaft.
Die mir an manchen Abenden wie künstlich hineinmontiert erscheint.
Ich träume dann von Tausenden von Kreuzen am See. Da drunter das
von meinem Vater (Häschen in der Grube). Der mir mit dem ersten
Augenaufschlag in der Früh genau die richtige Einstimmung für den
täglichen Tanz um den Stamm des Mörderbaums bringt. Ja - so bin ich
nun mal. Bewusst oder nicht. Und deswegen stört mich das
Schimpfwort ’pervers’ (für mich) überhaupt nicht. Oder so was wie
pornographische Nabelschau. Mal ehrlich: Blöder geht’s nicht. Genau
genommen war der Deal sowieso ein ganz anderer. Der nämlich, dass
ICH trinke und DU dich gut fühlst! Und dass das klappt, war ich mir
anfangs sicher. Doch es gelang leider nur einseitig. Daher meine
Flashbacks. Das Herzrasen. Zittern der Hände. Krämpfe in den
Beinen. Der Angstschweiß, meine Atemnot. Die elende Übelkeit vor
dem nächsten Schluck. Nicht zu vergessen ... meine Psychosen. Die
mich im Rhythmus des Rock’n Roll in irgendeine finstere Kneipe -
meist weitab von meinem Wohnort - trieben, wo ich mir einen ansoff,
um Streit anzufangen. Mit wem, war mir egal. Denn ich schlug einen
passablen rechten Haken. Und brauchte selten mehr. All das ging
auch einigermaßen ab bis auf den Tag, als mich ein vom Himmel
gefallener Notarzt erstmals aus der Badewanne fischte. Doch auch
hier, egal, was die Presse berichtete, unter welchen Umständen ich
existieren würde: Es ist mir einerlei geworden. Und tatsächlich,
bald darauf färbte ich mit meinem Blut wöchentlich das Wasser in
der Wanne neu. Und wurde so schnell mit der örtlichen Feuerwehr gut
Freund, die irgendein Idiot immer rief. Auch mit dem Roten Kreuz.
Der Polizei. Kroch ich regelmäßig aus irgendeiner
Ausnüchterungszelle. Verlor den Führerschein. Kind, Haus, Frau,
Freundin und Hund. Erhielt keinerlei Rollenangebote mehr. Landete
in der Psychiatrie. Im Knast. - Und darum geht es. Über mein Leben
mit und ohne Sucht. Über die Prominenz von Drogisten, zu der ich
gehörte. Über anonyme Schlucker. Irre Absinthjunkies. - Ich glaube
(jetzt) aber, dass es (für jeden von uns) Hoffnung gibt. Man muss
die lediglich aus dem Müll des Tagesallerlei klauben. - Und ich bin
schon dabei; auch wenn es ab und an anders aussieht. Zudem sind
Rückfälle für jeden ein Geschäft. Frag einfach mal die Genuss-
Steuerbehörde, die Rezeptaussteller in ihren schicken Praxen, den
Drogenhändler deines Vertrauens. Oder frag mich. Du weißt ja
inzwischen in welcher Pissrinne ich zu finden bin.



Die Langeweile schreibt mehr an den Rand des Lebens als der Rausch,
ebenso wie der Schlaf.

Jacques Rigault



Ihre Tabletten! Höre ich Dr. Munk. - Nehmen Sie unbedingt
die Tabletten! Doch die werden nichts ändern, - denn sie hat mich
betrogen. Ich habe sie erwischt. Und ihr den Arm verbogen. Die
Lippen aufgesogen. Wollte die Wahrheit wissen; diese blödeste Frage
aller blöden Fragen: liebst du mich noch? Doch (die) Liebe gibt es
nicht. Die ich meine. Da nimmt sich mein Tod ihr Leben gleich mit.
Singt ein sanftes Lied. Schlingt ihr ein hartes Halsband um. Biegt.
Und stürzt über den betrunkenen Motor in das johlende Gelächter
rein. Direkt ins Herz. Du! Du ---
mein Hase. Wegen dem Quietschen der verrichteten Tat. Im
splitternd von Glas. Meiner Reste von Anstand. Sie unter dem Auto
herläuft. Mit ihrem kurzen Rock. Voll in den abgewürgten
Rückwärtsgang rein. Der Scherben träumt. Sie dann einfach
umgefahren. Weggepflügt in finsterer Nacht. Das Flittchen. Dunkles
Blut. Wie wenn Fleisch an Knochen unter den Reifen knackt. Doch der
Mond leuchtet immer gleich. Unterdessen die Frühlinge gehen. Sommer
erwachen. Winter. Sich die Menge verläuft. Hinter dem Datumsfeld
jemand lacht. Am kühlen Marmor mit ihrem Namen in Gold. - Genau da
möchte auch ich liegen. Hast du gehört. Ihr hinterher sterben! Will
ich! - Gott!? Die Telefonseelsorge ist kostenfrei. Ich werde
trotzdem nicht anrufen. Denn ich bin sensibel. Was kann ich also
erwarten? Nichts! Nicht mal eine volle Breitseite über Afghanistan,
die Beendigung des Syrienkrieg, oder mein persönliches Guantanamo
im Kopf, - die Lösung meines täglichen Haushaltsdefizit. Zu
erwarten bleibt auch nicht die Auferstehung der Zwillingstürme.
Und, dass jemand meine Zeche in der Kneipe bezahlt. Dagegen ist die
Telefonseelsorge kostenfrei. Doch was soll ich damit.



Ihre Tabletten! Höre ich Dr. Munk. - Nehmen Sie unbedingt die
Tabletten!

Hast du denn deine ... schluchzt Mutter seit Jahren. Hast du? Nein!
Habe ich nicht! Ich habe die Nase voll von nervtötenden Nannys
jeglicher Art. Lasst mich in Frieden, ihr Kotzbrocken. Ich möchte
selber tun und lassen. Dort sein, wo unreglementiert was auf dem
Tagesteller liegt, während in eurer Welt Hirnbrei gekotzt,
Regenwälder abgebrannt, afrikanische Tatsachen unter den Teppich
gekehrt, Kinder verhungern. - Kinder! Während Politik mit Papa -
Islam und sonst wer von diesem zwanghaft dreisten Pack Heil
verkündet. Mir dazu nichts weiter einfällt als für die Scharlatane
Hartz IV zu beantragen. Zeitlos. Zudem in der Gaststube im LaOla
Stil der Ruf ’Weg mit den Pennern! - Killt die Arschgeigen! -
Verpisst euch!’ schallt, weil im Zombiefernsehen schon wieder eine
Versammlung der Moralterroristen übertragen wird. Gesetze
beschlossen. Phrasen gedroschen. Ich dann - mit all den anderen -
bis auf die Socken nackt in Erdnähe liege. Festgebunden. Mir die
Tragik des Planeten abspüle. Du und ich. Die Säue ewiger
Inquisition. - Schwärzer geht’s nicht.



Ich ersetze die Schwermut durch den Mut, den Zweifel durch die
Gewissheit, die Verzweiflung durch die Hoffnung, die Bosheit durch
das Gute, die Klagen durch die Pflicht, die Skepsis durch den
Glauben, die Sophismen durch kühlen Gleichmut und den Hochmut durch
die Bescheidenheit.

Comte de Lautréamont



Beim Blick aus dem Fenster Tauben. Nicht mal als der Express aus
Paris einfährt hören ihre abgewetzten Schnäbel auf zu picken.
Trippeln deren Füße weiter. Wippen Köpfe. Glotzen halbblinde Augen
aus schräg gestelltem Schädel. Sind die zwischen Rotz und Kippen
auf der Suche nach Gras, oder was. Gurrt es aus ihren Kröpfen. Ist
stummer Flügelschlag. Balzen die Ratten der Luft umeinander. Lassen
aber sofort voneinander ab, als eine Stimme so was wie ’Vorsicht an
der Bahnsteigkante’ kreischt. - Und, ist das nun schlau oder blöd
die Fortpflanzung einzustellen, wenn Gefahr droht? Soll mir das
Verhalten der Vögel einen Hinweis geben wie kostbar und
zerbrechlich das Leben ist? Oder eine Warnung sein? Nein, das ist
zu dünn. - Genau wie die hellblonde Frau im weißen Staubmantel mit
schweinsledernem Gepäck dünn ist. Die einen Koffer auf einen
LightLiner mit Langnese Reklame wuchtet. Dazu eine klobige Tasche.
Die zudem was Sackähnliches um die Schultern hängen hat. - Die so
was von schlank ist, dass die sich bei jedem Schritt aufzulösen
scheint. Dazu ihr Schrei. Fast wie auf dem Bild von Munch. Ein
solch nacktes Lächeln. Eher eine Grimasse. Und so verletzt -, als
hätte man ihr unlängst etwas angetan. Häusliche Gewalt, - bei der
Suche nach Liebe? - Eventuell leidet sie unter Einsamkeit.
Weltekel. Wurde von einem Heiratschwindler betrogen ...

Sie könnte krank sein, überlege ich. Oder (einfach) nur cool wirken
wollen. Unnahbar. Die Unberührbare spielen. - Eine Nutte mit
Todesverachtung. Als sie sich eine Strähne Haar hinters Ohr klemmt.
An der Sonnenbrille ruckelt. Auch wie sie sich eine Zigarette ...
obwohl hier das Rauchen verboten ... ihre Hand zittert, sie nervös
scheint. Sich eventuell bemüht ihre innere Dunkelheit zu besiegen.
Auf irgendwas (oder wen) zu warten scheint. - Und gleich möchte ich
hinzustürzen, um sie zu trösten. Sollten sie die Kräfte verlassen
auffangen, - sollte sie straucheln. Ihrer Dankbarkeit sicher.
Molltöne in Jubel verwandeln. Ihr zuckriges Herz erobern. Ihr eine
große Bühne sein. Ihr Lebensinhalt für Stunden. Ich, im
unschuldigen Dasein; in geiler Lust. Will in einem 8- Stunden-
Triumph- Akt über sie hinwegrasen. Oder länger. Tiefer. Höher.
Weiter. Abgebrühter. Bis auf die Seele verdorben ... in sie
eindringen. Mit ihr spielen. Um von ihr zu hören, wie großartig ich
bin. Wie Wundervoll. Zärtlich. Welch ein Liebhaber; als gestrenger
Herr. Perverser Einlocher. Das Schwein. Und, - dass es ihr laufend
kommt. Schon wenn sie mich sieht. Du
- LuLu. Du! Als ich ihren Büstenhalter öffne. Das Höschen
... Ihr Portier bin. Der ihr Schauspielhaus untenherum beglotzt.
Das schwarz gelockt Kräuselköpfchen; nicht blond. Nicht so blond
... dass sie kotzt, weil ich mich ihr erkläre. Auf diesen weiten
Spaziergängen durch Ewigkeiten. Wenn ich sie akribisch säubere, -
um sie anschließend zu verstümmeln. Nicht, dass sie nicht/s/ahnend
über mich ist. Mich, den Sadisten. Der mit den ’nice games’ Ideen.
Einem langen Messer. Und so tränenbanal, - wenn sie schließlich
(völlig sinnfrei) stirbt. - Ein zappelnder Fisch. Der Boden voller
schuppigen Gemenges. Und Schweiß. Sperma. Tränen.

 



Wenn du meinst, sage ich, mach nur weiter; verweigere dich.

Ich tu, was ich für richtig halte, nuschelt sie und versucht, mit
der linken Hand das Rinnsal Blut auf ihrer Lippe zu stoppen. Presst
mit der anderen ein Black & Purple Bustier in den Versace. Ich
gehe derweil in die Küche, stelle mich vors Küchenfenster und
trinke direkt aus der Flasche Perrier-Jouet. Und noch während ich
trinke, es in meiner Nase prickelt, rummst die Wohnungstür. Quälen
Gianmarco Lorenzi die Fliesen. Klack - klack. - Klack - klack. Und
dazwischen dieses Scharren, eher Schurren, als wenn sie einen Fuß
nachziehen würde. Vielleicht macht sie das extra, denke ich, um
mich zu demütigen? Sekunden später surrt das Garagentor, - startet
flüsternd der Maybach. Sitze ich am Fenster. Friere. Schwitze.
Klebt meine Hand am Tisch. Mach dir keinen Kopf, sagt die
Kneipenwirtin, kommt vom Zucker im Absinth. Das Zeug haftet wie
Teufel. - Und ich wollte ihr gerade mein scheiß Leben zu Füßen
legen. Komisch. Irgendwie.



Zu den Dingen, die Billy Pilgrim nicht ändern konnte, gehörten
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.

Auszug aus Schlachthof 5 - Kurt Vonnegut



Mc Cullum lernte ich in Brüssel im Schaerbeek kennen. Wenig später
war ich mir sicher, dass der Typ mich vorher schon gekannt haben
muss, denn bereits nach der ersten Flasche hat er mir einiges aus
meiner Vergangenheit erzählt, - um mich von Brightwater abzuwerben,
wie er sagte. Ja, er brauche einen Mann fürs Grobe, für seine
Diamantenmine nahe Bumba im Kongo. Und wenn man dann in Bumba ist,
sagte ich, kann man sehen, dass der Arsch der Welt nicht alleine
der Irak oder Angola sind, oder? Darüber lachte er so heftig, das
ihm beinahe seine mit Diamanten besetzten Zähne aus dem Gesicht
fielen. Zumindest gehen ein paar seiner scheiß Sommersprossen bei
seinem heiseren Gegröle jedes Mal flöten, egal ob er lacht, bumst,
mordete, Geld zählt oder nicht. Und so hat es ihn auch erwischt, -
doch davon später.

Mc Cullum betreibt seine Diamantenmine illegal. Auch deswegen
braucht er Leute wie mich. Zudem will er nicht zig Millionen für
irgendwelche Maschinen oder Söldnertrupps ausgeben, um seine
Arbeiter explizit zu überwachen wie De Beers es tut. Deshalb komme
es auch vor, wie er sagt, dass manch einer der Nigger denkt, er sei
bei ihm, Mc Cullum, im Selbstbedienungsladen gelandet - und die
Diamanten frisst wie Smartys; dabei bezahle ich die nicht mal
schlecht. - Und dafür, dass die Nigger die Smartys wieder
ausscheißen, bist du verantwortlich. 30 % vom Fund sind dann für
dich. Worauf ich 50 % sagte. Und er nach der dritten Flasche für 40
sein Okay gab. Ich kündigte am nächsten Tag meinen Job bei
Brightwater, flog in den Tschad und rekrutierte dort zwei
drogenabhängige Ex- Kindersoldaten als Hiwi, die mir Charly
vorschlug. Bunny und Klopfer. - Skrupellos und geldgeil, fast wie
wir, sagte er mit einem zahnlosen Grinsen auf die beiden zerlumpten
Gören deutend. Wo sind eigentlich deine Zähne?

In der Tasche. - Die nehme ich nur zum Essen.

Wieso?

Na - ja, das sind eigentlich die vom langen Piet.

Wieso, - was ist mit Piet?

Six feet under!

Ach - und du hast die Zähne geerbt.

Stimmt. Die passen nur nicht so richtig, deswegen.

Als er dann nach dem Einladen diverser Utensilien fragte Und? - Ist
auch ein Platz für mich dabei? Sagte ich - Ist! Obwohl ich ihn
eigentlich nicht brauchen konnte.

Mach. - Steig schon ein. Und kaum hatte ich die Cessna auf Höhe,
war er eingeschlafen.



Man muss sich von Bumba kein Bild machen, es ist so unwirklich wie
die Demokratische Republik Kongo - oder so. Explizit schafft sich
Bumba Platz in 2,2° Nord und 22,5° Ost am rechten Ufer vom
Kongostrom. Und Bumba wächst, letztlich dank McCullum. Lediglich
die Landepiste ist ein unbehauener Stein geblieben. Und
dementsprechend war die Landung.

Hätte ich meine Zähne drin, wären die jetzt im Arsch, sülzte
Charly, während die vollgekoksten Hiwis weiter schnarchten.

Von der ersten Kohle kannst du dir welche aus Platin machen lassen,
munterte ich ihn auf. Außerdem ist das erst meine zweite
Landung!

Du kannst gar nicht fliegen?

Kann ich schon, sonst wärst du ja jetzt nicht hier.

Purer Zufall, nölte er.

Kannst ja nächstes Mal die Eisenbahn nehmen.



Mc Cullum hatte uns einen Willys neben die Rollbahn gestellt, in
der fast so was wie eine Generalkarte von Bumba lag. Jedenfalls war
nicht weit von der Landebahn mit rotem Kreuz ein Art Acker
eingezeichnet. Sieh an, griente Charly, die Frontkämpfer von
’terres des hommes’ sind sogar im finstersten Busch zu finden.



Neben einer aus Plastiktüten gerotzten Baracke stand Mc Cullum in
Generalsuniform und ließ eine Löwenkopfflagge hissen. Der hinter
stehende Schwarze öffnete einige Heineken. Ah - schön kalt, stöhnte
Charly wohlig nach dem ersten Zug. Wer ist der Clown? Fragte Mc
Cullum. Charly. Mein Assi! Den bezahlst aber du! Klar, Mann. - Komm
Charly, zeig mal was du kannst.

Keine zwei Sekunden später führte Charly mit links einen wimmernden
Schwarzen am Ohr - und entschärfte mit rechts eine Druckmine. Sag
ihm, er soll da ein Bein raufstellen, befahl er dem Schwarzen, der
eben die Heineken geöffnet hat - und sag ihm, er soll sagen wer
Boss McCullum die Diamanten klaut, sonst ist sein Weg hier zu Ende.
Mann, was war ich froh den Schlüssel der Cessna in meiner
Hosentasche zu wissen; konnte aber trotzdem der entscheidensten
Situation meines Lebens nicht entkommen ... Nur eins noch dazu: Man
hört einen Schuss nicht. Egal wohin der einen trifft. Und - die
einzige Chance einen Kopfschuss zu überleben ist die, sich ruhig zu
verhalten. Und ich verhielt mich ruhig. Was blieb war eine Narbe.
Feuerrot ist die. Unter dem Haar. Und irgendwas nicht fassbares
innen drin ist mit mir passiert. Den medizinischen Ausdruck dafür
trage ich nicht bei mir. Doch immer bei mir ist der Geruch von
Eiter und Blut, zusätzlich gepaart mit einer unbestimmten Sehnsucht
nach ... Doktor Munk meint, ich pflege meine Aura: Der Idiot.

 



Ich lebte bis jetzt im Irrtum; da ist einer, der böser ist als
ich.

Maldoror

 



Schon Monate beobachte ich wieder Frauen. Auch die hier. Hier. Die!
- Diese Frau. Wir joggen die gleichen zehn Kilometer. Rundstrecke
am See. Täglich. Um zehn. Zehn. Romantisch. - Ob Herbst, Winter,
Frühling, Sommer. - Sommer. Jetzt ist Frühling. Ich laufe mit dem
Hund an der Leine. Hund Bruno. Du alleine. Alleine. Das tun wir
schon seit Winter. Ja! Bis Herbst lief sie noch mit einem Typen:
Vollbart, lange Haare. Ich mit Bruno. Wie immer. Hund. Kurzhaar.
Du. Ich. Vollbart.

Als ich dich gestern ansprach, ich trage inzwischen auch einen ...
und lange Haare, warst du so - so - abweisend; dabei habe ich nur
nett nach ner Runde poppen gefragt. Poppen? - Nett.

Lassen Sie mich in Frieden, hast du gesagt -, lassen Sie mich, als
wärst du ne kaputte Langspielplatte. Dabei wollte ich gar nicht in
Frieden poppen. Blasen solltest du. Blasen. - Mann!



Doch ehe ich es sagen konnte, hast du Gas gegeben - und mein Hund
hob genau in dem Augenblick das Bein. Und wenn der pisst, ey - das
dauert. Und du warst weg. Weg. - Pissen? Heute. - Heute ist alles
anders. Der Hund läuft frei und kann seine Geschäfte machen wie er
will. Ich auch. - Ich auch. Und du erst. Du. Erst.

Sage dir - Sorry - wegen gestern!

Gestern, sage ich, als ich dich endlich einhole, neben dir bin,
gestern war nicht mein Tag.

Lassen Sie mich in Ruhe, sagt mir die Langspielplatte - du.

Du wiederholst dich, sage ich, wie ne Langspielplatte. Und echt, es
gibt bessere Ausreden um sich vor etwas zu drücken. Und in Ruhe
lassen ist echt die beschissenste.

Lassen Sie mich in Ruhe, sagst du. In
Ruhe. Du! - Du.
 Weißt du, dass sich bereits wenige
Minuten poppen am Tag lohnen? Das rentiert sich auf Dauer so, wie
wenn man täglich einen Euro in eine Sparbüchse wirft.

Lassen Sie mich mit dem Quatsch in Ruhe, sagst du. - Quatsch. Echt.
Nee.

Nee, echt, - nach ein bisschen poppen fühlt man sich vitaler,
belastbarer und kann sich vom täglichen Scheiß erholen.

Ich will aber nicht, sagst du. Sagst du. - Scheiß. Du. Du ... Meine
Anstrengung. - Ich onaniere jeden Tag mindesten vier Mal, sage ich,
drei Minuten brauche ich dazu pro. - Ich tu es, bevor ich dusche,
also nach dem Laufen und den Liegestützen. Egal ob es regnet.

Wieso regnet, fragst du. - Regnet? Deswegen.

Na wegen dem Schweinehund, sage ich, der in jedem von uns steckt.
Ich vermute mal, du hast dir deine Bikini-Figur auch nicht beim
Zähneputzen antrainiert.

War das eine Frage? - Fragst du. Nee. Frage? Du? Wegen Zähneputzen?
Nee. Und eigentlich wollte ich gestern mit dir auch überhaupt nicht
poppen - warn Spaß ... Spaß. Du!

Was wollten Sie denn? Du sollst mir einen blasen, sag ich. -
Blasen. Geil. Du ... Was? Geil! - Lassen Sie mich endlich mit Ihren
Sauereien in Ruhe, sagst du.

Bleib mal stehen, sage ich, ich will dir das mal erklären.

Ich will aber nicht, sagst du. Voll geil. Voll. Echt. - Geil!

Hör mal -, du laberst immer den gleichen Scheiß, du bist eine
ziemliche eintönige Fotze; ... ey, soll ich da unten mal nachsehen?
- Fotze! Du! Untenrum.

Lassen Sie mich ...

Ich hab’s echt richtig gut drauf, sage ich, hatte schon Tage keine
Frau mehr. Poppen! Blasen. Wichsen.

Lassen Sie ...

Wird jetzt n bisschen kalt am Arsch, Süße, sag ich, aber du
wolltest ja nicht blasen. In den Arsch. - Blasen?

...du Sau, hast du..., und um Hilfe geschrieen. Ja. Hilfe! Oder son
Scheiß. Du - Arsch.

Mann, ist mir kalt! - Echt. Kalt, ey. Wie 30.000 Grad Celsius.
Blitzkanal, weißt schon.



Manchmal geht es nicht weiter. Kann ich nicht mehr. Nicht
schreiben. Ist meine Sekunde Leben kraftlos. Gehe ich deswegen
spazieren. Um Stoff zu sammeln. Sauerstoff. Hundescheiße an den
Schuhen. Einfach so. Ohne daran zu denken was geschieht. Real etwas
von meiner Umwelt aufzunehmen; sei es das Geringste. Stehe dann auf
der Kippe. Ich weiß das. Wie auch du. Die das weiß. Wenn du weinst.
Tapfer bist. Mir unvergesslich bleibst. Wie wir Wein tranken. Im
Süden. Rauchten. Am Strand. Unter guter Sonne. Als Grenzgänger in
Gedanken. Ich jetzt in gelebter Vergangenheit zurück. Seelisch
verstümmelt. Gehirnamputiert. Dadurch schutzlos. Des Bösen
unbewusst. Dem gelebten Leben. - Weil wir wussten. Was wir getan.
Zugelassen haben. Du. Und ich. Wenn ich richtig erinnere.

 



Wie lange warst du denn im Krankenhaus? Fragt sie, nach dem das
erste Mal vorbei war.

Zehn Tage - und wenn du nicht gewesen wärst, hätte ich bleiben
müssen bis Mama von der Geschäftsreise zurück ist.

Siehst du ... Was für ein Glück, dass du mich hast.

Ja!

Dann können wir ja heute den Rekord brechen!

Mehr als vier Mal?

Willst du?

Ja! - Obwohl mein Penis schon nach dem zweiten Mal immer wund
war.

Ich nehme auch mehr Spucke versprach sie, als könne sie Gedanken
lesen.

Und so wurde es wieder schön.



Was wünschst du dir eigentlich zum Geburtstag? - Ist es dein
elfter, oder zwölfter?

Zwölf. Ich werde zwölf!

Sehe ich auch gerade, lachte sie, du bekommst schon richtig viel
Haare.

Und du -, hast du welche?

Aber ja. Willst du mal sehen?

Ja!

Jetzt? Jetzt gleich? - Oder lieber erst am Geburtstag?

Lieber jetzt gleich!

Gut. Aber alles was wir tun, bleibt unter uns, wie immer. - Sonst
kann ich dich nicht mehr massieren kommen!

Versprochen, Tante Rita. Großes Ehrenwort!

Es wurde ein großartiges Fest -, mich glutheiß zwischen ihren
Schamhaaren zu verlieren. Und ich konnte nie genug davon bekommen.
Bis ich eines Tages Frau Brunner aus dem zweiten Stock traf, die
mich bat ihr zu helfen zwei Einkaufsbeutel nach oben zu
tragen.

Haben Sie keinen Mann? Fragte ich, als sie mir, kaum das wir den
Einkauf in der Küche hatten und nach der Limonade im Wohnzimmer mit
den Worten du hast da einen Fleck, den werde ich mal gleich
abwischen!, mit einem feuchten Tuch an die Hose wollte.

Mein Mann ist abgehauen, - wie so viele andere; oder siehst du hier
in der Gegend Männer?

Bis auf den Krüppel im Rollstuhl im Parterre gegenüber - und den
Blinden nebenan eigentlich keine, musste ich zustimmen.

Sieht’s du, - nur ihr Jungs seit uns Frauen als Hoffnung geblieben.
Und du bist der hübscheste, mit deinen großen, braunen Augen!

Das sagt Tante Rita auch immer, erwiderte ich stolz.

Ach, Tante Rita? Ist das nicht
die lange Dünne mit dem Lokal vorne an der Ecke?

Ja. - Die ist eine Freundin meiner Mutter. Nur viel jünger!

Stimmt, die ist sehr jung.

Und hübsch!

Ja, hübsch auch. - Habt ihr auch schon mal, und dabei griff sie mir
in den Schritt, daran gespielt? Und sie, als ich mit der Antwort
zögerte versprach, ich sag es auch nicht weiter! Und dabei wogte
ihr Busen, wie man so sagt. Und sie verfügte über eine Menge
wogenden Busen.

Der Junge schlägt zu 100 % meinem Ex- Mann nach, hörte ich Wochen
zuvor meine Mutter lachend zu Frau Brunner sagen. Und dabei zeigte
sie zwischen beiden Handflächen Größe. Und es scheint, als habe
genau das Frau Brunner neugierig gemacht.

Junge, - ich muss schon sagen, daran lässt sich gut spielen, war
sie hoch begeistert, aber sag es bitte nicht weiter. - Nun gut, das
kannte ich mittlerweile ja schon.

Was sagst du dazu, wenn ich dir Geld gebe? Das kannst du dann
sparen, um später ein Rad davon zu kaufen?

Ein Rennrad? Mit 28er Gangschaltung? Das ist mein Traum!

Abgemacht, lachte sie, ich habe ein Sparschwein - und da tun wir
das Geld dann immer rein.

Aber - wie viel denn?

Pro Mal eine Mark!

Abgemacht, sagte ich unüberlegt und blöd wie ich war, - dachte
nicht daran, wie lange ich in Frau Brunner würde ’sparen’
müssen.

Es gibt hinterher auch immer zu Essen was du willst, - damit du mir
nicht vom Fleisch fällst!

Für ’hinten rein’ gab es 2 Mark plus Essen und Schokolade, weil es
für sie besonders lustvoll sei, erklärte sie. - Und das stimmte,
denn dabei schrie sie noch lauter ins Kissen als sonst schon.

Und - machst du hinten rein auch mit Tante Rita?

Nein, nicht oft. Die will mehr mit dem Mund.

Mit dem Mund?

Saugen. - Ich sauge dich ganz lieb aus, sagt sie dazu.

Und du?

Ich finde das auch sehr schön!

Und hinten rein?

Auch. - Schon wegen der 2 Mark!



Da er sich andererseits aber den Konsum von Haschisch, Opium und
Alkohol angewöhnt hatte, war er ständig in Geldnot, was wiederum
seine Neigung zu Depressionen verstärkte.

Aus Wikipedia über Charles-Pierre Baudelaire
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